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F--. ip. -ch« M Hauptorgan der badischen Zentrumspartei
Postscheck:

Karlsruhe 43^

^ «i - . Während des Kriege? a« allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
fttUsV- fSn Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2 .70. Von der
fteiufli, ; •. ? »der den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deuticbland )
^ tstellu » die Post Mk . 3 .25 vierteliährlick ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
ktti äin.?8t " Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei, , Italien bei

widriges ÄuZiaud ( Welrvo ' tvercin ) Mk . 9 . — vierteljährlich durch die
^ ^ J

^ Ttästellc. Beitellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSichlug
»Ol« ,!wnzdruck und Verlag der „ Badenia " , Ll .-Ä . für Verlag

^ Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Beilagen :
Einmal wöchentlich: da ; illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientifch "

Wandkalender . Taschensahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die nedeiiioUtige kleine Zeile oc>er deren Aau >n 2Z Vf . Nettame î
S0 Ps . Platz - , Kleine - und Slellen - Anzeigen 1? Psg , PlatzVorschrift mit 20 ° /» Aufschlag

Bei Wiederholung enti
'
vrechender ) iachlal ! nach Tarif

Bei Nichteinhaltung de? Ziele ? , Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs «
verfahren ist der Nachlaß hinfällig . Beilage » »ach besonderer Vereinbarung

Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - VermittlungZstellen entgegen
Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachunttag ? 3 Uhr

RsSaktion und Aejchäit ^ itelle : Adlerstrane 42

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton ? T h . Meyer ;
für Ausland . Nackrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

^Dritte bei Uprrs nnb bei liliij. Segen 3000 frirnjalcn gchngcn.
Dir infrailaiio der riMche» Karpilthtiiftont .

^
Zesöericht vom

Großen Kauptanartier .

Hauptquartier , 6 . Mai , vorm .
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :

nns der ganzen Front fanden heftige Ar -

^ nekämpfe statt .
^ Npern wurden weitere Fortschritte , so durch

''jiafjttu derFme . Van Heule und an der

e
.
n

7
n Messines - Apern gemacht . Es wurden

' '"gc Hundert Gefangene und 15 Maschinengewehre
ckbrutet.

Waldgelände westlich Combres fielen bei

l
"1' 91

.
^ orstoji 4 französische Offiziere , 135 Mann ,

^ ^ ichtnengciuehre und 1 Minenwerfer in unsere

fii !
' n ' Ct gestriger Angriff im Aillp - Walde

^ zu dem erstrebten Erfolg . Der Feind wurde
u § seiner Stellung geworfen . Mehr als 2000 Fran -

^ darunter 21 Offiziere , 2 Geschütze , sowie meh-

„
r
.
f ^ «schmengewehre und Minenwerfer blieben

hü Söcutc - Auch die blutigen französischen Ver -
e ivaren sehr schwer.
»' Mich FIireh und beiCroixdesCarnes

' is der Feind an . Nördlich des erstgenannten

^
^ drang er an einer Stelle bis in unseern Gra -

ein kleines Stück wird noch gekämpst .
>»» Stellen wurden die Franzosen zurückge¬
hst «.cv ^
|cte

U
J ^ ogesen wurde ein Vorstoß gegen UN -
Stellung nördlich Steinabrück abgewiesen ,

westliche ? Kriegsschauplatz :

Ii». I^^ estlich M i t a u , südlich S z e d o w und öst
' (Knfr : . . • c «. • « v» . . r . ^ _

3)0
" fftente dauern die Kämpfe noch an .

und südwestlich K a l w a r j a sind unsere
*■»« t;

ttWn *m Lmtse des gestrigen Tages mehrfach
' ken russischen Kräften angegriffen worden .üwts ' OVtWUUi 1M»BV |4* U | VW »VVVWUM

scheiterten unter sehr groszen
Ebenso wenig Erfolg hatten

an
selten des Feindes .
fett ^ .

!,c Vorstvsje gegen unsere Brückenköpfe
^ Uica .

. Die F
belegt .

O0Wltcj
UttB ® r 0 d U 0 wurde heute nacht mit

^ östkicher Kriegsschauplatz :

^ chir ^
' ^ ^ Ven versuchten die Nachhuten des

°&ctfte
u Heindes den unter Befehl des General -
b - Mackensen stehenden Verbündeten
Astern verzweifelten Widerstand zn leisten ,

'
Hetg

Cr au f den Hohen des linken W i s l o k a-
litt iü . to ' e unterhalb der RoPa - Mündung

Schlägen gebrochen wurde . Noch
nicht nur an mehreren Stellen der

Vi , über die Wisloka erzlmmgen , son-
^»rch » >

' leste Hand auf die Dukl a -Pas -straße
be? S e^unf* des Ortes gleichen Namens gelegt .

: c^ nb östlich von Tarnow und nördlich
^ iiii n .

"̂ eichfel wurde auf dem rechten Ufer
Ti> n J e c bis

des
in die Nacht hinein gefachten.

4o
'
L n

er bisher gemachten Gefangenen ist auf
^ »ttn ^^stiegen , wobei zu beachten ist, daß es

B e

'
^ .

^ ' °ntal -Kämpfe handelt .
• *

1 ^ e " Gebirge an der L u p k o w -
. ^ r»als ^

' tet ein Angriff der Kräfte des
Kavallerie von der Marwitz

f
tltlCc, mit . Wenigen der österreichisch-ungarischen

er sie j« einem Verbände stehen , günstig

Oberste Heeresleitung .

Di -
*

b Unter ,
U ®n ölanbet weichen vor Npern .

öe§ Herzogs Albrecht
K 1 .. fämvfpttS V 0 bringen unsere Truppen
'
iii » ~°tan bor v

Q
m

er unaufhaltsam über
ftv> ^ ' ? e Npern umgeben . Sie haben«n c? vn onXu

r
L' Ä pern umgeben . Sie haben

^ vsi^ schon Gegner vor sich , der eine
'

bctoPÄ u?Il^ c Stellung mit furchtbaren
und der ein Meister in der

Verteidigung genannt werden kann . Aber die aus -
gezeichnete Taktik des württembergischen Heer -
führers ist der Schwierigkeiten Herr geworden imd
hat durch die geschickte Kombination seiner Angriffe ,
indem er bald hierhin , bald dorthin den Schwerpunkt
seiner Vorstöße verlegte , durch eine vortreffliche Aus -
nützung der Geländewellen und der Kurven der
Gesechtslinie , die ihm Flanken - und Rückenfeuer
ermöglichte , in wellenartiger Bewegung den Gürtel
immer fester gezogen ; bald im' Süden vorstoßend ,
bald im Norden oder Osten zum Sturm ansetzend.
So ist er einer unnötig blutigen Forcierung der

- stärksten Stellungeu des Feindes auf den Hügeln
im S ü d o st e n der Stadt aus dem Weg gegangen ,
bis der Angriff in Nordosten so weit vorgeschritten
war , daß auch hier ein Stoß den andern flankierend
fördern mußte . (Frkf . Ztg .)

Der österreichisch-ungarische
Hagesöerichi.

Wien , 8. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom K. Mai 1915 mittags :

Auf der ganzen S ch la ch tfr o ut in
Westgalizieu dringen die Verbünde -
ten erfolgreich vor . Noch intakte Truppen
des Feindes versuchen in günstigen Verteidigungs -

stclluugcn deu schleunigen Rückzug zu decken .
Starke russische Kräfte in den Beskiden sind durch
den Flaukenstoß der siegreichen Armeen schwer be-
droht . Die Gegend von Jaslo und
D u k l a ist b e r e i t s e r k ä m p s t .

Die im Gange befindlichen Käinpfe
»verde » die Ver » ich tu ug der dritten
russischen Armee vervoll st äudigen .
Die Zahl der Gefangenen ist auf über 50 0ü0
gestiegen .

Die übrige Situation ist unverändert . Im
Orawatale wurde ein starker russischer Angriff
gegen die Höhe O st r y blutig abgewiesen . 700 Rus¬
sen gefangen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von H ö f e r , Feldmarfchalleutnant .

*

Kriegspressequartier , 5 . Mai . (Frkf . Ztg .) Wie
die schon angedeuteten Folgen der Durchschlagüng
des russischen Weftfliigels und der damit eintreten ,
den Bedrohung der in den Operationsbereich gera -
teuen rückwärtigen russischen Verbindungen erhoffen
ließen , sind diese katastrophalen weiteren
Ereignisse heute bereits eingetreten . Die
schwere Niederlage bei Gorliee hat die A u s r o l l -
u n q der russischen Karpathenfront von
ihrem westlichen Punkte beim Sattel von K o n i e c -
z n a bis in die Mitte der W a l d k a r p a t h e n ,
also auf eine Entsernung von weit über hundert
Kilometer von der unmittelbaren Stoßstelle bewirkt .
In dieser ganzen Linie räumen die Russen ihre so
mühevoll ausgebauten starken Höhenstellungen ,
scharf bedrängt von Feuer unserer Artillerie und in
unmittelbarer Fühlung mit der verfolgenden In -
fanteriefront . Das hierbei in unsere Hände ge-
fallene Menschen - und sonstige Kriegsmaterial ist
noch nicht zu übersehen .

Freiherr vonReden , Kriegsberichterstatter .

* *

Der Krieg im Wririt.
Russische Landungsvorbereituttgen an der Donau -

mündung .
Budapest , 5. Mai . Nach einer Bukarester Depesche

.des Az Est haben sich die russischen Dampfer
„Sergej " und „Jgnatiew " mit Pontons be -
laden über Galatz nach bem russischen Donauhafen
Reni begeben .

Italien .
Der Ministerrat .

Rom , 6 . Mai . Der gestrige M i n i st e r r a t be -
fckiäftigte sich fast vier Stunden mit ber auswärtigen
Politik . Laut Frkf . Ztg . ist es sicher , daß keine
endgültigen Beschlüsse von großer Trag -
weite gesaßt wurden . Der Ministerrat war be -
friedigt , daß das Fest in Ouarto ohne Zwischenfälle
verlaufen ist.

Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

* Wahrheit und GmAigKeit!
Die „Greuel der Deutschen " in Belgien in der

Darstellung unserer Feinde machen immer noch
großen Eindruck in der Welt , selbst dort , wo man
uns nicht feindlich gesinnt ist. Und das ist kein
Wunder , wenn belgische Männer , deren sittlicher
Ernst bekannt ist und die allein schon durch ihre
Stellung große Autorität für sich beanspruchen
können , in Kundgebungen alle Schrecken des Krieges
in Belgien aufzählen , die sie mit eigenen Augen
gesehen haben oder von Augenzeugen schildern
hörten . Das muß natürlich Eindruck machen und
zwar gegen uns Deutsche . Äber was man in all
diesen Schilderungen und Kundgebungen von bel -
gischer Seite vermißt , das ist die Beantwortung del
Frage , wie es sich denn erklärt , daß der deutsche
Soldat , der ja nach der liebenswürdigen Anschauung
der außerdeutschen Völker der Typ des tölpelhaft
gutmütigen deutschen Michels ist, auf einmal seine
Natur so verleugnet haben soll und , wie ein uns
vorliegender englischer Brief behauptet , zum
wilden Tier geworden sei . Warum beantworten
unsere nationalen Feinde diese doch ganz unmittel -
bar sich erhebende Frage nicht ? Selbst in Kund -
gebnugen von autorativer katholischer Seite in
Belgien wird zwar von Sünden gesprochen , für die
auch das belgische Volk Strafe leiden und Sühne
leisten müsse, nicht äber die Frage berührt , ob nicht
die Verwüstungen , die da und dort in der Tat
durch deutsche Soldaten verursacht wurden , einen
ganz besondern Grund fjcJlm , der keineswegs in
natürlicher , wesenhafter Zerstörungswut , die beim
Deutschen nun einmal nicht besteht , gefunden werden
kann .

Unsere Feinde müssen aber diese Frage stellen
und beantworten , wenn sie wahr und gerecht
sein wollen . Das verlangen wir ganz besonders von
jenen , welche den Geboten der christlichen Religion
folgen . Der Deutsche sagt bekanntlich von sich selber ,
daß er warne werden müsse, bevor er um sich
schlägt. Das ist ein Wesenszug von ihm , daß er im
allgemeinen erst dreinschlägt , wenn er anss äußerste
gereizt ist, und darum müßten sich die Belgier und
unsere übrigen Feinde fragen : Ist der Deutsche
nicht von uns vielleicht auf 's äußerste gereizt wor -
den , so daß er in jenen Zustand kam , der für andere
gefährlich wird ? Auf diese Frage gaben belgische
Blätter zu Anfang des Kriegs eine bejahende Ant -
wort . Das niederländifche Blatt Nieuwe Winschoter
Courant vom 29 . April stellt aus früheren Nummern
belgischer Blätter einwandfrei fest , daß die belgische
Bürgerbevölkerung sich seinerzeit an d en
Kämpfen beteiligt hat . Die Ausführungen
der holländischen Zeitung darüber lauten in der
Uebersetzung :

Was 'die Deutschen « n den belgischen Berichten am
meisten auszusetzken haben , ist , daß man es als Lügen
ansielht, daß Zwilpersonen auf >die Deutschen geschossen
haben sollen .

Und gerade idie belgischen Zeitungen selbst,
das Handelsblaid van Antwerpen in Rr . 187 , 'dte Brüsseler
Nieuwe Gazet in Nr . 5078 , der Antwerpener Nouveau
Precurseur in Nr . 228 schreiben über das Mit -
kämpfen der bürgerlichen Bevölkerung
gegen den Eindringling , bei Eigsden , Bernot ,
Heristal . Sie all « schreiben , wie die Bauern die Jagd -
ge wehre zutage fördern und erbittert mitkämpfen , wie
die Bürger von den Häusern aus auf die
Preußen schießen , wie der Pastor von Bernot vom
Turm auf die Deutschen schießt, herabgeholt und totge -
schössen wird . (In der Tat soll in «inigen wenigen
Fällen auch inkorrektes Berbalien bei Geistlichen fcstge-
stellt worden sein . Ob der hier genannte Fall zu denen
gehört , die festgestellt wurden , ist uns nicht bekannt .
D . R . d . B . B .)

Das Brügger Matt Burgerwelzyn meldet , wie in
Herstal alle Hänser zu Festungen herge -
richtet und wie hinter Barrikaden Bürger neben
Soldaten standen , um Deutschen Abbruch zu tun .
Männer und Flauen schössen aus die
Ulanen , deren erste Glieder vom Pferde stürzten .
Kochendes O o l u n d h e i ß e s Wasser wurden aus
den Häusern auf die Soldaten gegoren , die brüllend vor
Sckmerz hinfielen . Derartige Vorfälle werden von den
Gefechten bei Haelen , Dienst usw . gemeldet .

Die belgische Kommission hat aber vor allem die
Greuel von Mse breitgetreten und die Schuld der^ Be -
völkerung geleugnet . Die Antwerpen er Nieuwe
Gazet vom 8 . August 1914 beschreibt aus¬
führlich das Mitkämpfen d 4 r Bürgerbe -
völkerung in Bise . Man wußte es êlen nicht
besser , ob das gestattet war , oder verschwieg , daß man
eS besser wußte .

Mit dem 2 0 . August iedoch kommt die
Umkehr . Man beginnt am Mitkämpfen der Bürger zu
zweifeln . Es war inzwischen klar geworden , wie streng
die Deutschen gegen die nicht an der Uniform erkenn -
baren Kampfteilne -hmer auftraten .

Wenn belgische Blätter damals so berichteten , dann
unterliegt es keinem Zweifel , daß die Bevölkerung
in Belgien in weitem Umfang sich für berechtigt
hielt , am Kampf teilzunehmen . Solche Berichte in
der belgischen Presse mußten aber auch dahin wirken .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklimea :
Franz Pfeiffer i» Karlsruhe

daß die Zivilbevölkerung es als Heldentat ansah ,wenn sie sich so verhielt . Nun aber ist nichts be-
greiflicher , als daß der deutsche Soldat „toarm " wird ,
wenn ihm auf einmal Tod und Verderben droht
von anscheinend harmlosen Leuten , von
Frauen sogar , von solchen , die er schonen soll und
schonen will , weil sie nach seiner ganz korrekten
Auffassung nicht zu den Kämpfern gehören bezw.
nicht dazu gehören fallen . Derjenige , welcher nicht
Soldat ist , aber doch mitkämpft , mag in feinen
eigenen ^ Augen ein heldenhafter Vaterlandsvertei -
diger sein , in den Augen des regulären Soldaten ist
er ein hinterlistiger Mörder , der keine Schonung
verdient . Und wenn daher unsere Soldaten nach
diesen Erfahrungen niit berserkerhafter Wut gegen
diese Elemente vorgingen , dann ist das psychologisch
erklärlich und moralisch nicht zu beanstanden , denn
hier hieß es einfach : „du oder ich"

, also Notwehr !
Aber weiter ergab sich als Folge aus diesem Ver -
halten der belgischen Bevölkerung ein grenzen¬
loses N^ ißtrauen gegen die belgische Bevöl -
kerung . War doch kein Soldat irgendwo sicher,
ob wicht der anscheinend friedliche Bürger , ja die
Bürgersfrau gegen ihn Movdgedanken hätten . Und
aus diesen, Mißtrauen heraus mag auch gar manches
geschehen sein , was sich an sich nicht rechtfertigen
läßt . Der Krieg ist ja gerade dadurch erst recht
furchtbar , daß er , so gerecht er an sich sein niag ,
seine Gewalt und seine Schrecken auch gegen Un -
schuldige kehrt . Er wirkt elementar wie das Ge -
Witter . Wenn der Krieg in seinem Wirken nur
« erecht wäre , dann wäre er nicht das llebel , das er
in Wirklichkeit ist . Und die christliche Lohre vom
Leiden sagt uns , iraß das Uebel nicht nur Strafe
der Sünde sei , fondern auch eine Prüfung der Ge -
rechten . Das hohe Lied des Schmerzes und Leidens ,
das Buch Job , läßt daran gar keinen Zweifel .

Wahrhaftigkeit undGerechtigkeit verlangten von un -
seren Feinden , wenigstens von jenen , die sittlichen
Ernst besitzen , daß sie diese ErwägtOgen anstellten , um
sowohl der Lage als den Personen gerecht zu werden .
Wir sind im übrigen weit entfernt , für uns in An -
fprnch zu nehmen , daß jeder einzelne deutsche
Soldat ein Ausbund von Tugend und Gerechtigkeits -
sinn wäre ! aber für das deutsche Heer im allge -
meinen müssen wir darauf bestehen , daß es so gut
diszipliniert ist, als irgend eines in der Welt , daß
es Unrecht meidet . Unschuldige schont und feine
Pflicht nach bestem Gewissen tut . Und alsbald nach
jenen wilden Tagen zu Anfang des Krieges hat
sich ja auch ein ganz leidliches , ja vielfach herzliches
Verhältnis zwischen deutschen Soldaten und belgi¬
scher Bevölkerung ergeben . Warum ? Weil die
belgisch" Bevölkerung durch Schaden oder Belehrung
klug geworden dem deutschen Soldaten es erniög -
lichte, die lichten Seiten seines Wesens zu zeigen .
Aus dieser Zeit stammen die sonnigen Bilder mit
den Soldaten , welche belgisck>en und französischen
Kindern zu essen geben oder mit ihnen gutmütig
spielen . Das anfängliche Verhalten der Bevölkerung
war insbesondere nicht geeignet , gewisse Vorurteile ,
mit denen manche Deutsche infolge jahrelanger un -
richtiger Belehrung «durch manche deutsche Blätter
nach Belgien kamen , als ungerechtfertigt erscheinen
zu lassen.

Die schwerste Schuld tragen indes allerdings
jene Verantwortlichen von der Regierung , welche im
Widerspruch mit dem Wesen und der Geschichte
Belgiens den belgischen Staat schon vor Jahren so
an Frankreich nnd England ketteten , »daß die belgische
Regierung auf das friedliche Anerbieten des
deutschen Reiches zu Beginn des Krieges gar nicht
mehr eingehen konnte , sondern sich auf Seite
unserer Feinde stellen mußte . Dieses Verhalten
Belgiens , die eine Unehrlichkeit Deutschland gegen -
über bedeutete , war direkt verbrecherisch und macht
es vor der Geschichte unmöglich , Belgien als ein
Land zu bezeichnen , das unschnldigerweise und ohne
jede gereckte Ursache in «den Krieg mit einbezogen
wurde . Die belgische Bevölkerung hat vielmehr
darunter zu leiden gehabt , daß die belgische Regier -
ung ihre Pslickst , die ihr durch Geschichte und Ge -

* wissen auferlegt war , verletzt hat . Diese Erkenntnis
ist es , die man bis jetzt noch in belgischen Kund -
gebungen aller Art vermißt .

KXSj§>o °

England .
Aus dem englischen Unterhaus .

London , 6. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Im
Unterhaus sagte Staatssekretär Grey iu Be»
antwortunz einer Anfrage : Die Mitteilung der japac
nischen N e g i e r u n g über die Verhandlungen
mit China seien vertraulich . Er könne d̂aher die Be¬
dingungen nicht erörtern . Er habe nicht bemerkt , das
offizielle oder genaue Mitteilungen über die Forderunger
veröffentlicht worden seien . S n o w d e n fragte , ob Grey
nichts tun werde , bis Japan mit militärischer Gewal <

_ China seinen Willen aufzwingen würde , nachdem es be-
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reit ? 6000 Mann in China habe . Ob Gvey denn nicht
wisse, daß England vertragsgemäß verpflichtet sei, die
Integrität Chinas zu erhalten , oder ob er den Bertrag
als einen Fehen Papier - betrachte . Grey erwiderte :
Japan hat uns , vermutlich auch anderen Ländern , ver »
trauliche Mitteilungen über seine tatsächlichen Forder »
ungen gemacht . Ich habe die Frage durchweg als von
größter Bedeutung betrachtet . Wir haben mit Japan
sowohl allgemein Me Ziele des englisch -japanischen Bund -
nisfeS , als auch besonders die britischen Handelsinteressen
erörtert , die durch die konkurrierenden Forderungen
Japans berührt werden könnten . Außer einer kurzen
Unterhaltung mit dem amerikanischen Botschafter haben
keine Mitteilungen zwischen England und den Bereinigten
Staaten über Japans Forderungen stattgefunden . Ich
babe keine Kenntnis von dem Abschluß eines Vertrages
zwischen Amerika und China seit dem Jahre 1908 . Nach
meiner letzten Information hat Japan in Ĥankau 39 Offi¬
ziere und Ö33 Mann . — Nunciman sagte , die Kohlen -
ausfuhr nack den neutralen Ländern Europas habe im
Januar 1129 000, im Februar 1387 000 Tonnen und im
März 1 569 000 Tonnen betragen . — Lord Charles
Bereford fragte , ob Asquith angesichts der Erklärung
der Regierung , daß jeder Mann und jedes Geschütz für
den Feldzug in Flandern ^ braucht werde , sich über den
neuen Feldzug gegen die Dardanellen äußern wolle , um
die Besorgnis über seine Wirkung « uf -die britischen Hilfs¬
quellen zu zerstreuen und ob Schiffe , Munition , Offiziere
und Mannschaften von Flandern nach den Dardanellen
geschafft worden seien . Asquith lehnte es ab , darauf
zu antworten . Eine allgemeine Erklärung wäre jetzt
vorzeitig .

Rotterdam , 6. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Nieulve .Rotterdamfche Courant meldet aus London : Im
Unterhaus -brachte Ehainberlain die Beschwerden der
Opposition gegen die von Lloyd Eteorge vorgesehenen
neuen Steuern auf alkoholische Getränke
vor . Er erklärte , 'daß örtliche Einschränkungen des Aus -
schanks geistiger Getränke genügen würden . Die Ant¬
wort des Schatzkanzlers war fo versöhnlich wie möglich.
Man nimmt allgemein an , daß die Anträge der Regier -
ung durchgehen werden .

Baden .
Karlsruhe , 6. Mai . Das Präsidium des Bad .

Militärvereinsverbandes beabsichtigt eine Sammlung
von Feldzugserinnerungen ins Leben zu
rufen . Die Sammlung soll umfassen : Uniformen und
Waffen , Kriegs - und Spottmedaillen (deutsche und feind¬
liche) , ferner Gegenstände kriegsliterarischer Natur , so
Zeitungen , inländische und ausländische , Kriegskarten ,
Photographien , Broschüren , handschriftliche Kriegs -
berichte , Flugblätter usw . Die Gegenstände sollen später
einer badischen Landessammlung einverleibt werden .

: : Karlsruhe , 6 . Mai . Die Forst - und Domänen «
direktion hat erneut Bestimmungen über die Unter -
stützung der Landwirtschaft während des Krie »
gi K erlassen . In den Bestimmungen wird in allererster
Linie betont , daß der Waldbefitz jetzt zu weitgehendstem
Entgegenkommen gegen die Landwirtschaft verpflichtet .
So sollen bei Mangel an Streumitteln unter Hintan -
setzung der Rücksichten auf Erhaltung der Waldboden -
kraft Waldstreumittel jeglicher Art an die Vieh -
besitzer abgegeben werden . Die DürrgraSnutzung und
Waldweide sollen weiterhin gestattet sein . Bei dem
zunehmenden Mangel an landwirtschaft -
lichen Arbeitskräften soll auf die rechtzeitige
Vornahme der landwirtschaftlichen Arbeiten bei Anord -
nung der Waldarbeiten jede tunliche Rücksicht genommen
werden ; die rechtzeit '̂ Einbringung der Ernte hat in
jedem Fall der Besorgung von Waldarbeiten voranzu -
gehen .

Großh . Hofthcater . Das vor vier Iahren zuletzt
gegebene Lustspiel „ Wenn der junge Wein blüht "
von Björnson wird morgen Freitag , den 7. Mai ,
wieder in den Spielplan aufgenommen .

# Konzert Bosetti —Szigeti . War es in Frie -
denszeit schon ein Verhängnis , wenn an einem
Abend mehrere Veranstaltungen stattfanden , um so
mehr jetzt in der Kriegszeit . Aus diesem Grunde
war ein schlechter Besuch vorauszusehen . Aber auch
bei den Konzertbesuchern , die sich zu dem Konzert
einfanden , war es weniger um den Kunstgenuß zu
tun , als um die Unterhaltung . Es mutete sonderbar
an , wenn man sehen mußte , wie verschiedene der
Zuhörer bei den schönsten Vorträgen gemütlich ihre
Zeitung studierten . Hierzu gehört doch eine gewisse
Kühnheit ! — Bei einem Wohltätigkeitskonzert
könnte man wohl darüber hinwegsehen und es nicht
böswillig verdenken , wenn ein weniger musikalisch
gebildeter Mensch zur Unterhaltungsschrift greift ,
denn seine Stellung in der Gesellschaft zwang ihn
vielleicht , seine wohltätige Hand zu zeigen . Aber
ein solches Motiv liegt ja diesem Konzerte gar nicht
zugrunde . ^Hermine Bosetti K . B . Kammer -
sängerin (Sopran ) sang Lieder von Schumann ,
Schubert , Wolf und Pfitzner . Durch ihr anmutiges
Auftreten wußte sie sofort zu fesseln . Ihr Organ
ist sehr ausgiebig , dauerhaft und edel : die Stimme
in allen Lagen schön ausgeglichen . Mit der Leichtig -
keit ihrer Tonerzeugung verbindet sie eine feinge -
schulte Gesangstechnik . Ihre Vortragsweise ist ab -
geklärt und fast jeder Effekthascherei abhold . Man
vermißte etwas die Ueberzeugung und die tiefe
Seele , besonders in den ersten Liedern . Vielleicht
hat der mangelhafte Besuch den frohen Mut der
Sängerin etwas beengt . Mit Pfitzners „Grete !"
und Hugo Wolfs „Er ist's " errang sie einen stür -
mischen Erfolg . Joseph Szigeti (Geiger ) ist
^in sehr talentierter Geiger , der noch eine schöne Zu -
kunft vor sich hat . Seine Technik ist auf sehr guter
Grundlage aufgebaut , was man an der mit frischer
Natürlichkeit gespielten „Chaconne " von I . S .
Wach : „La Tolia " von Corelli usw . gut erkennen
konnte . Seinen Ton , sowie seine Vortragsweise ,
muß er aber noch mehr verinnerlichen und vervoll -
kommnen . Entzückend interpretierte er Beethovens
Menuett .

: : Offenburg , 5 . Mai . Bei der heute vorgenommenen
Wahl in den Vorstand des Kapitels Offenburg wurde
der hochw. Herr Pfarrer Karl Wicken hauser in
Weier zum Kämmerer und der hochw . Herr Pfarrer
Heinrich Kraus in Bühl bei Offenburg zum Definitor
gewählt . Beide Wahlen erfolgten mit großer Ein -
Mütigkeit .

+ Karlsruhe , 6 . Mai . In der letzten Verbandsaus -
schußsitzung des Badischeu Militärvereins -
Verbandes wurde mitgeteilt , daß die finanziellen
Verhältnisse des Verbandes günstige sind, obgleich sich
durch das Ausfallen der 4. Ziehung der 5 . Badischen
Jnvalidengeldlotterie im Herbst v . I . die Einnahmen um
rund 24 000 Mark verringert haben . Die Notstandskasse
hat zum erstenmal im Jahre 1914 ihre Beiträge in Höhe
von 16 633 Mark erhoben und 1850 Mark an Unterstütz -
ungen ausgegeben . Die Versorgungskasse für die Ange -
stellten des Verbandes verfügte Ende 1914 über ein Ge -
samtvermögen von rund 26 500 Mark . Das Vermögen
des Großherzog - Friedrich -Veteranendank - Fonds belief
sich auf 31. Dezember 1914 auf 50 734 Mark . Das Ge¬
samtvermögen des Badischen Militärvereinsverbandes
bezifferte sich auf 31 . Dezember v. I . auf 1109 553 Mark
und hatte im Jahre 1914 eine Zunahme von rund 84 100
Mark zu verzeichnen . Die Verbandsausschußsitzung ge-
nehmigte den Voranschlag für 1915 . Von den 140 000
Verbandsmitgliedern stehen über 42 Prozent , d . s . 59 000
Mann unter den Fahnen .

Bruchsal , 6. Mai . Dem erst vor wenigen Tagen
verstorbenen Dr . med . Scheu ist jetzt seine Gattin geb.
Tröstler im Tode nachgefolgt .

0 Heidelberg , 6 . Mai . Das hiesige „ Grand Hotel " hat
seinen Namen in « Heidelberger Hof " umgeändert .

: : : Schwetzingen , 6 . Mai . Die Pfandlerwerke
haben einen beträchtlichen Teil ihres noch unbeban -
ten Fabrikgeländes der Gemeinde zur unent -
geglichen landwirtschaftlichen Nutzbarmachung zur Ver -
fügung gestellt und außerdem noch zur Beschaffung von
Saatgut einen größeren Betrag gestiftet . Die Gemeinde
baut auf dem Gelände Kartoffeln .

Mannheim , 6 . Mai . Die Zentralkommis¬
sion für die Rhein schiffahrt ist hier äugen -
blicklich zu einer außerordentlichen Tagung zusammen -
getreten . Das Großherzogtum Baden wird in der Kom -
Mission durch Geh . Rat Wiener vertreten .

X Rastatt , 5. Mai . Ein 33jähriger verheirateter
Depot arbeiter aus Oetigheim wurde im hiesigen
Bahnhof von einem von einer Rangierabteilung abge -
stoßenen Eisenbahnwagen an eine Rampe ge -
drückt und lebensgefährlich verletzt .

t Offenbnrg , 5 . Mai . Der Volksfreund berichtet :
Am letzten Sonntag abend spielte sich in einer Wirtschaft
in der Vorstadt ein ^ wüste Keilerei zwischen
Ziviliften und Soldaten ab , die einen unglücklichen Aus -
gang nahm . Ein Zivilist namens Schneider soll sich
beleidigend gegen die Soldaten geäußert haben , worauf
man Schneider mit den Fäusten bearbeitete . Ein Unter -
offizier faßte den Schneider und warf ihn zum Lokal
hinaus . Schneider wurde draußen weiter bearbeitet , zu
Boden geworfen und mit den Fäusten und Fußtritten
traktiert . Es soll ihm der Schädel eingeschlagen und ein
Auge ausgestoßen worden fein .

Vom Schwarzwald , 4 . Mai . Die warmen Tage
-deZ April .und Mai haben dem Schnee arg zugesetzt , , o
daß die Berge von demselben bis in die Wälder vom
Schnee frei sind . Die Bäche und Flüsse führen sehr
viel Wasser mit sich . Auch in den höheren Lagen kann
jetzt die Feldarbeit besorgt werden .

) : : ( Von der Insel Reichenau , 6 . Mai . Durch
Feuer wurde das Wohnhaus des Landwirts Rudolf
Böhler vollständig zerstört . Außer dem Viehbestand
konnte nichts gerettet werden .

*
Sitzung der Handelskammer Karlsruhe

vom 27 . April 1915.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vor -

sitzende dem auf dem Felde der Ehre gefallenen Kammer -
mitglicde Oberleutnant d . L . und R ^ imentsadjutanten
Karl von Pfeil , Ritter des Eisernen Kreuzes , in
herzlichen Worten einen Nachruf . Die Anwesenden ehren
das Gedächtnis des Verstorbenen durch Erheben von den
Plätzen . Alsdann begrüßte der Vorsitzende die zum
erstenmal an der Vollversammlung teilnehmenden neu¬
berufenen Mitglieder , Herrn Fabrikanten Otto Schae -
r e r aus Karlsruhe und Herrn Fabrikanten Ludwig
K u h n aus Bruchsal . Die Kammer beschließt , nach
Friedensschluß ein G r u n d st ü ck für ein zu errichten -
des eigenes Handelskammergebäude zu erwerben
und entscheidet sich dabei für den Bauplatz Ecke Beiert -
heimer Allee und Ritterftraße . Aus Anlaß einer An -
frage des Stadtrat ? zu Karlsruhe spricht die Kammer
sich gegen die Wiedereröffnung der Pflicht -
Handelsschule aus , da zurzeit viele tüchtige Ange -
stellte im Felde stehen , für die nur sehr schwer Ersatz
zu beschaffen war . Dabei wurden die Firmen zur Auf -
rechterhaltung ihrer Betriebe gezwungen , Lehrlinge in
großem Umfange zu beschästigen , um die entstandenen
Lücken einigermaßen auszufüllen . Die auf die Heran -
ziehung von Lehrlingen zu den einschlägigen Arbeiten
verwendete Mühe würde aber zum größten Teil umsonst
sein , wenn durch den Besuch der Handelsschule die Ar -
beitszeit zerrissen und dadurch Unordnung in die Ge -
schäfte gebracht würde . Nach der infolge der Personal -
Verminderung naturgemäß anstrengenderen Arbeit die
Lehrlinge aber noch des Abends zum Besuch der Handels -
schule anzuhalten , würde nach Ansicht der Kammer die
jungen Leute überbürden . Diese würden alsdann auch
so abgespannt sein , daß sie vom Unterricht keinen be-
sonderen Vorteil mehr hätten . Bei dieser Gelegenheit
gelangt noch zum Ausdruck , daß auch die Wiederauf .
a>bme des FortbUdungSunterrichts zweckmäßiger unter -
bliebe .

*
Künstlerischer Wettbewerb fiir Grabmalkunst in Baden .

4- Karlsruhe , 6. Mai . Zur Erlangung von Vorbild -
lichen Entwürfen einfacher Einzelgräber für
Krieger wird auf Anregung des Karlsruher HilfS -
ausfchuffes für bildende Künstler und mit dankenswerter
Unterstützung und Förderung des Großh . Ministeriums
des Kultus und Unterrichts und des Ministeriums des
Innern von verschiedenen badischcn Fachvereinen auf
15. Juni 1915 ein Wettbewerb innerhalb Badens aus -
geschrieben . Die in der Jetztzeit besonders begrüßens -
werte Ausschreibung will bezwecken, daß unseren Krie -
gern auf den heimatlichen Friedhöfen würdige Ruhe -
statten bereitet werden . Die Veranstalter sind hierbei
von dem Gedanken geleitet , daß der Einfluß der Kunst' auf unsere Erzeugnisse und unser gesamtes Wirtschafts -
leben auch im Kriege nicht fehlen darf . Von wefent »
licher Bedeutung ist dabei , daß die erheblichen Beträge ,die für Preise und Ankäufe zur Verfügung stehen , be-
sonders in der für die künstlerischen Berufe schweren
Zeit diesen eine willkommene Betätigung und Erwerbs -
Möglichkeit eröffnen . Die näheren Wettbewerbs -
bestiinmungen können vom Sekretariat der Großh . Kunst -
getv . rbeschule in Karlsruhe ( Westendstraße 81 ) bezogen
werden .

. Zum Bombenangriff auf RiedZschingen .
Riedüschiilgrn , 3 . Mai . Schweizer Blätter .melden

über den feindlichen Flieger , der am Freitag
früh hier Bomben abwarf : Der Flieger schlug die Nicht-
ung über dem Hotzenwalde ein und gelangte bei Schopf -
heim wieder ins Wiesental . Hinter dem Flieger er -
schien dann ein deutscher Flieger , der auf ihn ein inten -
srves Feuer eröffnete , das von den deutschen Abwehr -
kämmen unterstützt wurde . Der Angegriffene änderte Plötz-
■lich seinen Kurs und fuhr nördlich in der Richtung gegen
Mülhaufen -Straßburg und die Vogefen , immer ver¬
folgt von dem deutschen Flieger und ununterbrochen be¬

schössen . Sein Apparat schwankte bedenklich hin und her .
Es gelang ihm nicht mehr , ihn in die Höhe zu schrauben .
Mit Aufwand aller K̂raft versuchte der Flieger die fran¬
zösischen Linien zu erreichen , aber bei Niedersulzbach
im Münstertal , in fast unmittelbarer Nähe der fran -
zösischen Vorpostenlinie stürzte der Apparat aus unbe -
deutender Höhe direkt in die deutsche Linie hinein . Die
Insassen sind tot , den Deutschen fielen wichtige Papiere ,
Pläne und Apparate in die Hände .
Ans audereu dentschen Staaten .

Dannstabt , 6. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die in
dem Mordprozeß Vogt - Heyderich zum Tode verurteilte
Frau Heyderich hat sich heute nacht in ihrer Zelle
erhängt .

Laßt die Kinder ßarfuß gehen !
_Das Leder wird für das Heer gebraucht und ist un -

erschwinglich teuer . Drum laßt hie Jugend im
Sommer barfuß gehen . Ungesund ist das War -
fußgeihen keineswegs , ja der berühmte Pfarrer Kneipp hat
das Gegenteil bewiesen . Manche heute angesehene Be -
wohner der Großstadt , besonders diejenigen , die auf dem
Lande aufwuchsen , werden sich daran erinnern , wie sie
als Kinder im Frühjahr de« Augenblick kaum erwarten
konnten , das lästige Schuhwerk «Zuwerfen und bis in
den Herbst hinein barfuß zu lausen . In der Stadt mit
den gutgepflogten Straßön und Gehwegen hätte es um so
weniger auf sich, sich der Schuhe über die warme Jahres -
zeit zu entledigen und auch mancher Erwachsene würde
sich dazu entschließen , 5venn es nicht auffallen würde .
Sorgen vor allem die besser gestellten Familien , die
Eltern der Schüler höherer Schulen , für die Einführung
dieses Gedankens . Es wird gehen — heißt eZ im Pforzh .
Anz . — wie mit den Barhäuptigen . Heute stößt sich kein
Mensch mehr daran , wenn sich ein Jüngling ohnö Kopfbe¬
deckung auf der Straße zeigt . Machen die Schüler der
höheren Schulen den Anfang , so haben die Minderbe -
initielten ebensoweniger einen Grund , sich des Barfuß -
gehens zu «schämen Die Ersparnisse an Leder würden sich
den Sommer über auf umgezählte Millionen belaufen ,
dem Vaterlan .de wäre damit gedient , die Preis -
treiberei der Lederspekulanten wäre gehemmt
und den kinderreichen Familien die Last der
Kriegszeit erleichtert Man hat sich an das Kriegs -
brot gewöhnt , auch an 'das Warfußlaufen der Jugend wird
man sich gewöhnen

Zm Äildc unserer verbiiiiokkli !
Von « s . -Frankfurt a . Main .

(Nachdruck verboten .)
III .

Wien .
1 . Wer zum erstenmal ? nach Wien kommt , wird

ganz merkwürdig überrascht sein von dem ihm an -
fänglich völlig fremd erscheinenden Typus der
Stadt Wien und seiner Bevölkernng .
Es liegt über diesem ganzen Leben und Treiben eitle
jeden Fremden fesselnde berückeiche Eigenart aus -
gebreitet , die ihren Urgrund wohl darin haben mag ,
daß sich in Wien eine Jahrtausend alte Kultur mit
modernem Geiste verbindet . Das überall zu beob-
achtende Ineinanderfließen der Traditionen großer
und mächtiger Zeiten mit dem sprudelnden Wirken
lebendigster Gegenwart ist namentlich in der Innen -
stadt Wiens , die so reich und groß in geschichtlicher
Vergangenheit ist, in besonders seltsamer und an -
mutiger Weise dokumentiert . Mitten aus dem ver -
wirrendsten Weltstadtgetriebe der Hauptverkehrs -
straßen der Innenstadt führen wenige Schritte in
ruhige , friedsame und kleine Gassen , in denen prunk -
.volle Paläste , trutzige und ernste Gebäude , grau und
dunkel aussehende riesige Quaderbauten wie
personnen und von großen Erinnerungen ansuchend
dastehen . Namentlich bieten die Straßen , welche
ihre Geschichte noch in ihrem Namen künden , so
„Der Heidenschuß "

, „Der Stock in Eisen "
, „Der

Schab den Rüssel " usw . hochinteressante Proben
dieser reichen Vergalt gen heit Wiens ,
die bis in das Altertum hineinreicht .

Schon in grauer Vorzeit war in Wien eine wich-
tige keltische Niederlassung , deren wichtige Lage an
der Donau , zwischen den Alpen und den Karpathen ,
die kolonisatorisch mit vortrefflichem Geschick begab -
ten Römer nnter Kaiser Claudius zur Anlage ihres
Lagers , das sie Vindabona nannten , reizen mußte .
Dem Kaiser Marc Aurel , der in Vindohona starb ,
wird die Anlage der bedeutsamen und heute noch
Hochberühmten Weinberge um Wien herum , deren
.Erzeugnisse mit Recht den allerbesten Ruf genießen ,
zugeschrieben . Später schlugen die Babenberger
.ihren Sitz in Wien auf , und als Rudolf von Habs -
,burg zum Kaiser gewählt wurde , ward Wien zur
Hauptstadt erkoren , die es bis heute blieb . Die
.glänzendsten geschichtlichen Erinnerungen verknüp -
fen sich mit Wien , da es als Hauptsitz der römisch-
deutschen Kaiser zur ersten deutschen Großstadt
wurde . Herzog Rudolf IV . , der im Jahre 1365
.starb , legte durch seine großzügige künstlerische ,
wissenschaftliche und gemeinnützige Fürsorge für
Wien den Grund der heutigen Größe , ihm ist der
Ausbau des Stefansdomes , die Errichtung der Uni -
.versität und die Schaffung wertvollster und wichtig -
fter städtischer Einrichtungen zu verdanken . Kein
Wunder , daß der immer heller strahlende Glanz die -
ser aufstrebenden Kaiserstadt die Völker des Orients
zu kriegerischen Unternehmungen lockte . Die Un¬
garn und die Türken pochten heftig an die Tore der
Stadt . Durch Jahrhunderte hindurch erwies sich
Wien als Hauptbollwerk gegen die von Osten dro -
hende Gefahr . Wohl selten hat in einem Staats -
leben sich fnis Wort , daß die aufbauen deKraft
der E n t w i ck e l u n g der Krieg sei , sich so
bewährt , wie im Staate Oesterreich , der als Grenz -
mark des deutschen Reiches entstand , nnd von sei-
nem Ursprung an bis heute ein Bollwerk der Ver -
teidignng gewesen ist, eine Mark , ähnlich der Mark
Brandenburg , eine kraftvolle Bezeichnung , die heute
nur noch in dem Raulen Steiermark enthalten ist.
Was Oesterreich geworden ist , mußte es sich durch
Krieg erwerben . Ungarn und Böhmen stritten sich
um den Babenberger Besitz , bis in der Schlacht auf
dem Marchfeld dem Glücke des Königs Ottokar das
Ende bereitet wurde . Die Siege brachten hinwie -
dernm durch Heiraten Fürsten -Kronen ins Reich,
und lange ging das Wort : Du glückliches Oesterreich ,
überlasse andern den Krieg , du aber heirate ! Freilich
ist dabei zu bedenken , daß Oesterreich gerade das
Heiratsgut durch schwere Kriege sich erst sichern

mußte . Erst aus dem dreißigjährigen Krieg , .
Wallenstein hervorbrachte , wurde der Kall-
Oesterreich geschaffen. Die ruhmreich abgebe?

^
türkischen Belagerungen von 1529 und ^
denen das Heer und die Bürger mit beispielloser .
die wilden Anstürme der heranbrausenden MeM ^
wogen aushielten , brachten Befreiung
Türken , aber auch die Vereinigung der ungani ,
Länder , die durch die Pragmatische
Karls VI . , des letzten Habsburger Kagers ,
sichert wurde . In den Zeiten der französischen -
Volution nnd des Aufstieges Napoleons lü -

»wiese?'
Oesterreich besonders wichtige Ausgabeil zugew - i ^
Unvergessen bleibt die glorreiche Zeit der J

2*® , Dltbei Aspern , als zum erstenmale der große Nap^
"

einen schweren Mißerfolg erlitt , nnd die , ,..j
Stadt Wien als Ort des Kongresses , in wel^
die Kriegsbeute des Eroberers neu aufgeteilt w> '
bedeutete eine glänzende Anerkennung und Hui ^
ung Europas für das siegreiche Oesterreich . : „viele und schwere Zeiten inneren und aur, ^
Ringens waren dem Lande beschieden, heute v>
es die Zusammenfassung aller Neben den
Grenzländern anstoßenden slavischen , italien ')^ ^
ungarischen und rumänischen Gebiete , die sich j,
seits wieder zusammensetzen aus Bruchstücken
Resten aus der Völkerwanderung , da Hunnen ,
matten und Germanen am Strande der ^
kämpften . Daß trotzdem das deutsche Uebcrgew.^in diesem dergestalt zusammengefaßten ®C1
Wesen nicht nur nicht zu nichts gemacht worden ^
sondern sogar triumphiert , bleibt ein unvergo .>

liches Verdienst österreichischen Wirkens und
bens . Jj

Die Wesensart Wiens , feiner Bevölkerung
des heutigen Wiener Lebens kann sonach erst
historischer Grundlage verstanden werden .

^ ^
allem ist die Rasse- und Völkermischnng ' " L ,
Typen der Einwohner , namentlich ihres '
Teiles , in besonders ausdrucksvollen Formen ^ .

j ,
zunehmen . Die feinen Uebergänae zwischen w
licher und östlicher Kultur , der slavische nnd _>

^ i(
Teil auch orientalische Einschlag , vermitteln ^

uiw ;t
geben die bekannte und so mannigfaltige S «W ^ ,
der Wiener Frauen . Auch heute noch beuw"
vielerlei Völkerstämme die Stadt , neben De >' t ^
auch Böhmen , Rnm 'änen , Italiener , österreic/ ^
Slaven , Spanier , Griechen , Türken und 1
orientalischen Völkerschaften . So ergibt sich dt^ r

^,volle Eigenart des Wiener Lebens und Tre ^
"

die sich überall , sei es auf Straßen oder
oder in den Kaffeehäusern oder in Theatern ^ »

Lokales .
Karlsruhe , 6. Mai 191^

4 - Biirg - rwehrabcnb . Am Montag abend
kleinen Festhallesaal ein Festabend zum Gedenken , £,
marks statt , zu dem die Mitglieder der hiesigen
wehr mit ihren Angehörigen sehr zahlreich cx,) ^t„ r̂ ß
Nach einem schwungvollen Marsch der Schuler
unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Wölfl e ^
feierlicher Begrüßung der Erschienenen d̂urch
Finanzrat Zimmermann trug Frl . ^
A l l e g r i ein der ^Gelegenheit angepaßtes GeoW?
Herrn Albert Sexauer vor , worauf Herr ^
Studienrat Professor Dr . Boeßer 'das Wort erg
einer in ihrer Kürze doppelt wirksamen . Mit der (ge
Redner bekannten und geschätzten Begeisterungi
tragen « ! Rede über Bismarck . Anknüpfend an
bemerksnswerte Tage aus dem Leben des i'ei 1"-̂
stellte er in scharsumrissenen Zügen ein Buo
Wesens und Wirkens vor die 'Augen feinere
allen Seiten seiner großen und rei <l?en 9tetur t
wurde und eine klare Vorstellung seiner Äedeu
das deutsche Volk gab . Mit einem begeistert a «Tö .^ e
nie neu Hoch auf Kaiser und Reich schloß der
hinreißenden Ausführungen , denen im weiteren
des Abends einige prächtige , voni Karlsruher
vorgetragene Männerchöre unter Leitung v "

Kapellmeisters Eassiinir folgten , soiwi«
Jos . Berichs vorzüglich herausgebrachte
Laute und ein mit Interesse aufgenommenen ^
Vortrag , zu dem Herr Professor Roller t»en je '?1'
den Text sprach . Mit Genugtuung seitens «
leute wurde die Anwosenheit eines Vertreters &
des Herrn Oberrechnungsrat Stadtrat die " '

merkt , der in einer liebenswürdigen Anspra « «

fach doch noch etwas unterschätzten Dienste i* . ?
wehr würdigte . Ein schneidiger Schw &m *
Schülerkapelle beschloß den in jeder Wei ^e am »

lungenen Abend .
Na . Brunnenkuren in Karlsruhe . Der

Existenzkampf ,
'de« unser deutsches Vaterlanv ti ^

Welt tion Feinden zu führen gezwungen 11
vielen anderen Umwertungen im g« f« mte

ii>leven au «) n> manage iit
ungen und Gewohnheiten der Ein ^ lnen ^
ist , ganz abgesehen von allen anderen E ^ > ^
diesen Kriegszeiten so mancher Erholungs - o

dürftige durch die Macht der Verhältnisse

Kurorten zur Wiederherstellung der
sundheit zu verzichten . Um nun d, ^ en Er ^ \ o (
tigert einigermaßen einen Ersatz zu bieten ,

(t ,
sehr .notwendigen Brunnenkuren , haben 1™ ltn t> an - ^
Großstädte , wie Berlin , Frankfurt <*■ ** ■

^ SP
ciocne Wasserkuranstalten ins Leben gn „
jedem >daS ihm vom Arzt empfohlene <
ibn nicht oder nur schwer erreichbaren ^ - ,5 i<
Brunnen zum Trinken geboten weroen ^ jt

in dankenswerter '
„ächstcr ^

h e folgen und jje'J

»wunnen zum xrtnren gsoorr » P >
Beispiele will nun in dankenswerter « '

^zchster
Stadt Karlsruhe folgen p » « Lr t^ 1;
ein derartiges Unternehmen ins itf 1
Frankfurt den Palmengarten ,
Stadtgarten bezw . einen Teil ^ ti*
diesem heilbringenden Werk nutzbar . .. toWdiesem heilbringenden Werk nutzbar
wohl kaum eine Stadt geben , die ein ^ I rUlirrfli

'
so geeigneten Platz bat wie Karlsru ^
Teile des Stadtgartens . Die Trinkhalle
stube " soll nämlich in den neuen , \ eH K
überliegenden Gebäuden nntergebra . ^ jitf •

( un
langen sämtliche Brunnenwasser , S
beschaffen sind , also Karlsbader , t
wie die Wasser alle nach ^ w %
inögen . in den geeigneten Moix-enw « ^^ peratu >»mögen , in den geeistenDemp -^ .'w,

"
<,Aus schank und zwar \n der «le '-ae Der , / \ t

ihren natürlichen Cucllen ^ entf -te ^ <j.r ich ^ ii •
d 'e Abgabe der Brunnen ut

^
der

^ xtrag «"-
Dr . Kur und F : nner Nachtolger
.Karlsruher Brunnenkur bietet den . n {
den alle möglichen Vorteile eineS r 'chM ^ e»"

Pronienadeplatz dient der Stadma _
Opfe -Willigkeit der Karlsruher W
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wickelt Ä ^ artenvnlagen des Deutschen Reiches eni -
seinen - k" mit seinen duftenden Blumenbeeten ,
®« n ^ Widehnte » schattigen Wegen , den idyllischen
Un^ Rüterberg usw . uneingeschränkte Wewunder --
sonder» hervorruft . Aber nicht nur bei schönem,

be > ungünstigem Wetter bietet der neue
Die i ,

^ .^egen-heit zur Ausübung der Promenadekur .
schafft ? gedeckten Kolonnaden sind wie ge-
ZartenGar/on i lü ". Spaziergänge der Kurgäste und die im
Unaiin - >buchen Rasthäuschen schützen ebenfalls vor
t «x Wetter . Daß für die sonstigen BedürfnisseKurj

g«nh<

i nie » . So ist also zu
"

hoffen, dah dieses neue

3" denen auch die verschiedenartigen Sitz -
W ,

'
-Tr l m karten und in nächster Nähe 'der Trink -

. Zahlen , in weitestem Maße gesorgt wird , ist selbst-

ttn/v C
-1Rtcn Stadt Karlsruke , die mit der Schaff -

e>er Br MMWWWMMWWWU '
Gebieten

tzin
'
r günstig entwickelt zum Heil und Segen der

Iwi nen >vie der Gesamtheit . Wenn >der Versuch ge-

r Brunnenkur den Beweis liefert , daß sie auf
tränt ^ bieten den Erfordernissen der Zeit Rechnung
npi ' ' ich - - ■

W » WW » » W
^ ud daran ist -wohl kaum zu zweifeln — , so

'* :!« s ?
Ie

- nicht zu ferne sein , in der auch dtäfer
zu »in ^ unseres Etaidtgartens sich auswachsen wird

"ein kräftigen und früchtebringenden Lebensbaum .
Hein,;

'̂ erca Dr . ing . Adolf König auS Prag ist mit Ge -
liitteiÄI ® .̂eS Großh . Ministeriums des Kultus und
das

'2 die venia legendi als Privatdozent für
fcier ? a? ■ ^er Chemie an der Technischen Hochschule da -

« erteilt worden .
b e » Doktorpromotion . Herr Redakteur Hugo Gör -
lt lltn

™§ Karlsruhe , vor dem Krieg Redakteur der Jen -
»ach s - ^ amentskorrespondenz in Berlin , erwarb sich
ll(J c ' nei Teilnahme als Kriegsfreiwilliger am Kriege
ftstttbp ^ and in einem Erholungsurlaub nach über -

^ ankheit an der Universität Erlangen den
itW *3*ad in der Nationalökonomie und Staatswissen -

QUr filrimS rtiurtr Virtt» Kdm Cövfo/fn horf/t &lun

Adft
mfcin ■ . . .. .. . „ . . _ . .
ti ühiri em Beitrag zur Lehre von der Volkswirtschaft in

>Mn Ländern . "

bief
'
e
'
t ^ kämpsung der Schnakenplage . Es wird auch an

neithr auf die im morgigen Abendblatt erfchei -
^ chna ?

^ utmachung über die »Bekämpfung der
renplage im Sommer " hingewiesen .

©tu
"/ , verhaftet wurde ein von der Staatsanwaltschaft

wegen schweren Diebstahls ausgeschriebenerer aus Gerabronn .

^ rund einer schon vor dem Kriege verfaßten
Eüds? Arbeiterfrage in dcr deutschen
ins- sl. Unter Berücksichtigung der englischen Fidschi '

aitr tai " "

Ä , 5 . Mai . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Die in ganz
» n o ? ^ dem „Ge s am t a u s s chu tz zu r Ve r te i l-
rette ? ® e f c f* ° ff i m Feld und in den L a z a -
^ 'vch.

n angeschlossenen Organisationen planen in der
4it i

na<̂ Pfingsten die einheitliche Durchführung einer
leren ^ l>uchwoche " in sämtlichen höheren und mitt -
!>änd -

^ ^ nlen des gesamten Reiches , für welche die zu -
Behörden die Genehmigung erteilt haben und

fcw -
' 1' 'der dringend nötigen geistigen Versorgung un -

Ädew^ upen neues und reiches Material zuzuführen ,
^ eteii ? ^ üler jeglichen Alters und Standes wird damit
ort £ etl9e ' t gegeben , an seinem Teile tätig mitzulielfen
loqxt ? vaterländischen Aufgaben unserir großen Gegen -
ei,, - ,.

' Lösung für die Jugend heute die Möglichkeit
in > wucherten Zukunft schafft . An die Direktoren der
^ e kommenden Institute wird in allernächster Zeit

' e um Förderung dieses Unternehmeits er -

ßine KnegsSücherwoche .

Vom Krieg.
Der Sieg in Westgatizieu.

Äo> r „Schilderung von der Front " in iber Straßb .
ti. m? l!S dem K . K . österr .-ung . Kriegspressequartier ,

entnehmen wir folgendes :
k ®16 verbündeten Waffen so überaus günstig

tooty V
® Schlacht in Westgalizien , in der so-

d. planmäßige Anlage durch General Conrad
K Andorf (den österr .-ungar . Generals ! abschef ) ,
sithl^ A . ^ 'e mit genialer Umsicht und Kraft durchge¬
ht^ als^ tiung Mackensens und uicht zuletzt die Halt -
<>ls ^

c -Gruppen vorbildlich waren , wird sich vielleicht
?U8ti* i.,..

^etgnis von kriegsentscheidender Bedeutung
^ trej^ Nachdem Generaloberst v . -Mackensen im

ta !x Inng « rischen Hauptquartier mit dem Chef desr. um uv»
s^ ^ hcn ^ ' öcir einiger Zeit die letzten Pläne durchbe »
®°t &vufr, wurden unverzüglich die Anstalten zum^ U-t I»rf» — ' ♦v ***-vwi uiiwvvjjuiyiiu/ vic <iii | iuuvu ö1***
i -e ' t u ®? tr ° ffcn - Die artilleristische Borbe .

Angriffs und dann die Wirkung dieser Ar -
Mickt großartig . Die ganze Front war förmlich
^ et [t P„ c. "Nieren und zahlreichen deutschen Geschützen

5>
' 'ß «ul t gegen die auch die stärksten sestungs -

t ®» h» it
'

. u'cn russischen Stützpunkte .-wehrlos waren ,
v

q
.8ei = • ^eht , Äaß die Wirkung des Granat -

rji n | Grauenhaft « ging . So verlor eine
?] f!Jt« ce

^
, ,

' ^ n gleich in erster Stunde alle ihre Stabs -

W V OUÄ >rf, * ' UU^ | w| lUiLÜ »»
r 0" h» it -au cn russischen Stützpunkte wehrlos waren .
5.^ 6 « ra • letzt, daß 'die Wirkung des Granat -

> ns <5'

?«te ?,if\on "— I P - 1 J
- ife V.

'
^ nter dem Schrecken der einschlagenden Ge »

^ ^ viele Offiziere sowohl wie Mannschaften'»Nt. m Gefallen . Der Angriff der gesamten

' s i s <̂ Erst
»forste Witt « östlich Tarnow , wo sich auch die

^ tung befand, noch zähesten Widerstand ,
^ ste Gorlioe, in dem die verbün 'deten
>? ,i>en . ^ n Ort vorstießen, in Flammen au -fge-
>>'?- u >tseiw ot

™o.n^a0 abend war die russische Mitte , zu»
fceotp

*.̂' "Ötiffe auch auf beiden Flügeln von vollem
!» » Aniz «ewesen waren , in allerschwerste Be-'

.Jtuti -1 und die Russen entschlossen sich zur
1 »

t l ter
- Stellungen

te Ue a ? ' h3,e sich das öst erreich isch - un -
^ "Hen zuV koinmando , nachdem alle Vorbe-
«i»!^ ' zur ?- ^ ch^acht längst i-m Reinen mrd festgelegt
y

1* ® o n {i C
°R begab . Der Goneralstabschef reiste in

desse« W r A .1i 0 ' ^-en ein Speisewagen eingestellt
Appar-n >->

"
» Tische telegtaphische und ielepho -

3« fehcr pff 'ßen. Die Wände zeigten ein Draht -
^er An-r-lr 0^ 0" ' ?n der Zug ewige Zeit hielt ,

»
>°ut' iQiinr ' io " Irschen dem GeneralsiabÄhef mit

C tnil: ^cn Armreoberkommandanten
Fvüi' n?tt Wien itnJ> Berlin hergestellt. Dieser

^ reiA?»
tmen Leistungsradius von 4100 Kilo-

\ [s tQlftatgAPf ' 1? ciln mau wollte, bis Bukarest. Der
in .arbeitete auf Grund der einlaufenden

^ tpiu re ft 01 J Salon . Aus der Front wurde ihm
fiifiv

' über das Korpskommando mit -
^ i<W Und w <2? Krakau aus die ganze! Front des

Tr » k^ ab . Die Fahrt ging an mar -
^ Hti F.

^ r ! en vorbei, bald an öfter-
^ i»h, ^ ^var ^^rbänden . bald an deutschen . Das

fiuf .Sr»1T
l, ;~ ? allerdings war die Staubeut -

Kl n y ®*« !* " groß . Man sah tirolische
k
' ^^ er »

^^ shusaren , Hon-veds neben Bayern ,H ;L ^ "nen Ä ? Salzburgern . Die tauschen Sol -
Marsch . Alle Truppen

t$ un d «int) f2
c, eist un gen » n Märschen

^ll«x M^ ^ ennoch in vorzüglicher St -immui^
ii. Müdigkeit unaufhaltsam vor . Die Erz »

herzöge und der Stab Baron Conrads , der unmittelbar
nach seinem Eintreffen an der Front , sowie unmittelbar
vor seiner Rückreise jc! eine einstündige Unterhaltung mit
Generaloberst v. Mackensen hatte , konnte von allen Be »
obachtungspunkten aus den Kampfvorgängen folgen .

Grauenhaft war die Wirkung der Beschieß »
ung Tarnows durch 42 Zentimeter -iMövs-er . Ein
einziges Geschoß hüllte fast die ganze Stadt in Staub
und Rauch . Von zwei russischen Kolonnen , die mit Ka -
vallerie , Artillerie und Jnsanlerie im Anmarsch waren ,
entkam nur die Hälfte .dadurch , daß sie in wilder Flucht
kehrt machte ; die andere Hälfte wurde vernichtet . Fast
gänzlich zerstört ist auch Gor Ii e . Von seiner Kirche,
von Schiff und Turm sieht nur noch ein Mauerrest . Die
Meldungen von döm Fortgang der Ereignisse wurden den
beiden Erzherzögen und dem Generalstabschef von
Viertelstunde zu Viertelstunde ü-berbracht . Nattirlich war
die Stimmung die denkbar gehobenste . Eine der stärksten
Eindrücke machte die prachtvolle Persönlichkeit Generals
v . Mackensen , der in bowunderungS 'würdiger Ruhe
mit Nerven von Stahl und einer Umsicht ohnegleichen
die angesetzte Schlacht zu ihrem vollständigen und durch-
schlagenden Gelingen durchführte .

*
Der Rückzug der Nüssen .

Budapest , 5 . Mai . (Frkft . Ztg .) Als erste erfreu -
liche Folge des Sieges in Westgalizien ist der Rück-
zng der Russen von ihren anc nördlichen schmalen
Streifen des S a r o s e r -Komitats seit Monaten
eingehaltenen und ganz außerordentlich befestigt
Stellungen anzusehen . Von unseren nach der
Durchbrechung der russischen Front vorrückenden
Truppen in ihren Stellungen von Konicom und
Beretalsopgagony bis Banyavooelgy bzw . bis Sztro -
ko im Süden angegriffen , hat die russische Armee -
leitung den Rückzug angeordnet , der im
Gange ist.

*
Die Teuerung in Rußland als Folge dcr

Spekulation .
Genf , 5 . Mai . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) In einer

Korrespondenz aus Moskau über die dortige Teuerung
wird der Mwoje Wremja mitgeteilt , das Pfund
Fleisch sei auf 33 .Kopeken gestiegen , Holz aus 18 Rubel
die Sashen . 10 Stück Eier . kosteten 40 Kopeken . Kar¬
toffeln seien im Preise ums Doppelte gestiegen .
Gutschkow äußerte sich dem Korrespondenten gegenüber
wie folgt . In Moskau kennt sich kaum jemand in der
Teuerungsfrage aus . Ich teile die Teuerung ein in die
natürliche und unvermeidliche und diejenige , deren llr »
fachen durchaus zu beseitigen sind . Ich kann beispiels -
weise die Teuerung auf Eier nicht begreifem .
Vor dem Kriege führten wir für inehr als 70 Millionen
Rubel Eier aus . Da begann der Krieg und der Export
hörte auf . Nun hätte man doch natürlicherweise ein
schreckliches Sinken der Preise erwarten müssen . Und
was war tatsächlich ? 10 Stück frische Kiedver Eier
kosten jetzt 40 Kopeken und das ist umsomehr verwunder -
lich, als an Ort und Stelle die Eier mit 2 Kopeken pro
10 Stück bezahlt werden . Wie soll man 'das mit der
Moskauer Teuerung in Zusammenhang bringen ? Da ist
wahrscheinlich wohl die Spekulation an der Ar -
b e i t . -U-ebrigeu -s teilte man mir mit , daß >das -Sinken der
Eiervreise an - Ort und Stelle das Masienabschlachten der
Hühner zur Folge hatte , um die Futterkasten zu beseitigen .
Und doch sind nichtsdestoweniger die geschlachteten Hühner
bei uns -sehr teuer . Die Spekulation spielt jelbsidSrständ -
lich auch in der Holz frage eine Nolle . Holz ist bei
uns mehr als genug . An Ort und Stelle zahlt mcm
3 Rubel pro Sashen . Indessen unsere Holzttiederlagen
sind leer . Ich kann verstehen , weshalb die Steinkoblen
so teuer wurden . Man hat keine Arbeitskräfte . Aber
weshalb ist Tors um das Doprelie gestiegen ? Seine Ge »
winnung ist leicht und Torfindustrie ist ibei uns fast
überall .

Kricgslicfcrungeu aus Amerika .
Rewyork , 5 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .)^ Die

Newyork Times meldet : Die Lackawanna Steel -
Gesellschaft hat einen Kontrakt mU den
Alliierten über die Lieferung von 50 000
Tonnen Schrapnells abgeschlossen, wovon alle
10 Tage 5000 Tonnen verschifft werden sollen . Die
E . W . Bliß Cy . erzeugt häglich 30 000 Schrapnells .
Großbritannien hat bei der United Staates Cart -
ridge Cy . 600 Millionen Patronen , bei der Cana
brau Car and Foundry Cy . Artilleriegeschosse im
Werte von 80 Millionen Dollars bestellt . Auch d' ie
American Locomotive Cy . hat einen in die Millionen
gehenden Kontrakt zur Lieferung von .Kriegs -
Material abgeschlossen. Hauptsächlich infolge von
Kriegsaufträgen steigerte sich der ^Nettogewinn der
Crucible Steel Cy . von 40 000 Dollars auf
1250 000 Dollars im März .

KrieasHronik .
25. April .

Ein englischer Gegenangriff gegen unsere Stell -
.ung westlich von St . Julien wurden unter schwersten
Verlusten für den Feind abgeschlagen . Auf dem
westlichen Kanalufer ist Lizerne in unserem Besitz :
auch östlich des Kanals wurde das eroberte 'Gelände
behauptet . Die Zahl der eroberten Geschütze stieg
auf 45. Nordwestlich Zonnebecke wurdet : 1000 Ka -
nadier gefangen genommen . Damit erhöht sich die
Gesamtzahl der Gefangenen aus 5000.

In der Champagne wurden nördlich von Beau
Sejour zwei französische Nachtangriffe abgeschlagen .

Auf den Maashöhen wurden mehrere Bergrücken
hintereinander bis zur Höhe westlich Les Eparges
von den Unserigen im Sturm genommen . Mehrere
Hundert Franzosen und einige Maschinengewehre
fielen in unsere Hände . Im Ailly -Walde scheiterten
feindliche Vorstöße .

In den Vogesen wurde der Hartmannsweilei 'kopf
von unseren Truppen wieder genommen : die Sieges -
beute betrug 11 Offiziere , 749 Franzosen , 6 Minen -
Werfer und 4 Maschinengewehre .

Im Osten wurden einige schwache russische Nacht -
angriffe in der Gegend nordwestlich von Ciechonow

- abgewiesen . An der Karpathenfront eroberten die
österreichischen Truppen südöstlich von Kozcowa einen
neuen Stützpunkt des Feindes und machten 7 Osfi -
ziere und über 1000 Mann zu Gefangenen . Um die
.Stellung wieder zu gewinnen , unternahm der Feind
mehrere heftige Gegenangriffe namentlich gegen bie
Höhe Ostry und die östlich sich anschließende Stell -
ung . wurde aber unter den schwersten Verlusten zu -
rückgeschlagen. Zwei Bataillone des Gegners w :ir -
den hiebei fast gänzlich vernichtet und einige Him »
.dert Mann gefangen genommen . Die sofort ein -
setzende Versslgungs -aktion brachte die Oesterreicher
in den Besitz von 26 Schützengräben und vielem

Kriegsmaterial . Auch in den übrigen Abschnitten
wurden die Nachtangriffe des Feindes blutig abge -
wiesen . Vor den Stellungen des Uzsoker Passes
ging der Gegner nach abgeschlagenem Angriff flucht -
artig zurück. Südöstlich Kozcowa wurde das ge-
wonnene Gebiet erweitert . An ber Front westlich
des Uzsoker Passes , in Galizien und Polen , sowie
auch am Dnjestr und in der Bukowina Geschütz -
kämpfe .

Unter dem Schutze seiner Kriegsschiffe versuchte
der Feiud an vier Ufern der Westküste von Gallipoli
Truppen zu landen , namentlich an der Mündung
ber Sighindere am Küstenstrich Ari Burun , westlich
pol : Kaba Tepe , sowie in der Umgebung von Kum
Kaleh . Die feindlichen Truppsn , die an dem Küsten -
strich von Teke Burun gelandet waren , wurden durch
einen Bajonettangriff der Türken ins Meer zurück-
gedrängt . Die Truppen , die bei Ari Burun gelandet
waren , versuchten vorzudringen , wurden aber durch
einen Angriff der Türken zum Rückzug gezwungen
und wieder an die Küste gedrängt .

26. April .
In Flandern griffen die Engländer , mit sehr

starken Kräften die neue Linie unserer ^ -Stellung
nördlich und nordwestlich von Apern an^ vie 3—4
.Kilometer südlich der bisherigen dicht nördlich der
D 'Houdt -Ferme vom User - Kanal über St . Julien
in Richtung auf s 'Graveustasel verläuft . Die An -
griffe , die von der deutschen Artillerie südöstlich von
Npern teilweise im Rücken gefaßt wurden , brachen
uiüer außergewöhnlich schweren Verlusten schon im
Feuer völlig zusammen . Die durch die feindliche
Artillerie gänzlich zusammengeschossenen Häuser von
Lizerne sind von uns in der letzten Nacht geräumt
worden . Der unmittelbar östlich davon auf dem
linken Kanalufer gelegene Brückenkopf wird gehal -
ten . In den bisherigen Kämpfen bei Upern haben
unsere Truppen 50 Maschinengewehre erbeutet . Den
wichtigen Eisenbahnknotenpunkt und Etappenhaupt -
ort Poperiughe , etwa 12 Kilometer westlich von
Apern , haben wir mit sichtlichein Erfolg zu beschießen
begonnen . Im Argonnenwald wurde nordöstlich
von Vienne -Le - Chateau ein nächtlicher französischer
Angriff abgewiesen . Auf den Maashöhen errangen
wir weitere Vorteile , trotzdem die Franzosen neue
Kräfte heranzogen . Feindliche Angriffe gegen un -
sere Combres -Stellung scheiterten . Ein heftiger An -
griff im Ailly -Walde wurde von uns unter starken
.Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Auch
weiter östlich gewann der Feind keinen Boden . Im
nächtlichen Nah kämpf arbeiteten wir uns im Priester -
Walde erfolgreich vor . Gegen unsere Stellung auf
dein Hartmannsweilerkopf ging der Feind mehrere
Male zum Angriff vor : alle Angriffe mißglückten .

Das österreichische llnterseeboot 5 torpedierte und
versenkte den französischen Panzerkreuzer „Leon
Gambetta " 20 Meilen vom Kap Santa Maria di
Leuca : über 700 Mann fanden dabei den Tod .

Ein Teil der feindlichen Landungstruppen bei
Ari Burun mußte heute nacht eilig Mf d'ie Schiffe
entfliehen .

27 . April .
Die türkischen Truppen sehten heute ihre An -

griffe gegen die feindlichen Landungstruppen an
allen Punkten erfolgreich fort . Gleichzeitig versuchte
eine feindliche Flotte die Meerenge zu forcieren ,
mutzte sich jedoch vor dem türkischen Feuer zurück-
Ziehen . Dabei wurde ein feindliches Torpedoboot
versenkt , ein anderes schwer beschädigt . Es mußte
nach Tenedos geschleppt werden .

Auf Oberndorf a . N . wurden Fliegerbomben ge-
worfen und 7 Personen getötet .

Die Ufer von Sighindere sind vom Feinde ge-
säubert . Der Feind war in der Nähe von Kaba
Tepe gelandet und bemühte sich , unter dein Schutze
des Feuers seiner Schiffe , sich in seinen Verteidig -
nngsstellungen zit halten . Die türkischen Truppen
nahmen jedoch diese Stellungen im Sturm und
zwangen den Feind , sich zurückzuziehen : er erlitt
-mtßerordentlich schwere Verluste . Ein Teil des
Feindes flieht nach dem Meere und flüchtet sich in
seine Schaluppen und entfernt sich schleunigst . Die -
jenigen , die nicht fliehen können , ergeben sich in
Massen . Ein feindlicher Transportdampfer wurde
vor Ari Burun von der türkischen Artillerie zum
Sinken gebracht . Die feindlichen Streitkräfte , die
auf 4 Brigaden geschätzt werden , sind an der Küste
von Kaba Tepe ins Meer getrieben worden . Ein
feindlicher Kreuzer wurde mit zerbrochenem Mast
und havariertem Hinterschiff nach Tenedos ge-
schleppt.

In Flandern versuchten die Engländer das ver -
lorene Gelände wieder zu erobern . Nachmittags
setzten sie beiderseits der Straße Upern -Pilkem zum
Angriff an , der 200 Meter vor unserer Stellung voll -
kommen zusammenbrach . Das gleiche Ergebnis
hatte in den Abendstunden ein zweiter englischer
Vorstoß weiter östlich : auch hier hatte der Feind
starke Verluste .

In der Champagne wurde nachts nördlich von
Les Mesnil eine umfangreiche französische Befestig -
ungsgruppe gestürmt und gegen mehrere feindliche
Gegenangriffe siegreich behauptet und ausgebaut .
Der Feind erlitt starke Verluste . 60 unverwundete
Franzosen , 4 Maschinengewehre und 13 Minenwerfer
fielen in die Hände der Unserigen . Zwischen Maas
und Mosel fanden tagsüber nur heftige Artillerie -
kämpfe statt . Ein starker französischer Nachtangriff
im Priesterwalde wurde blutig und für die Frau -
zosen verlustreich abgeschlagen . Bei Altkirch schoß
einer unserer Flieger ein sranzösisches Flugzeug ab .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz setzten unsere
Truppen sich nordwestlich und östlich von Suwalki
in den Beisitz russischer Stellungen auf einer Front -
breite von 20 Kilometer . Nördlich von Prasznysz
wurden 2 Offiziere und 470 Russen gefangen ge¬
nommen und drei Maschinengewehre erbeutet .

Nach einein Telegramm des Befehlshabers der
5 . türkischen Armee Liinan Pascha ist das Zentrum
und der rechte Flügel des Feindes im Dardanellen -
gebiet vollständig geschlagen : es besteht Hoffnung ,
daß auch der linke Flügel geschlagen werde .

In den Karpathen , sowie in Rnssisch-Polen ver -
einzelt heftiger Geschützkampf. Zwei russische Muni -
tionsdepots wurden von der österreichischen Ar -
tillerie ii? Brand geschossen und zur Explosion ge-
bracht . Wiederholte Nachtangriffe des Feindes im
Abschnitt östlich der Höhe Ostry wurden Abgewiesen.

Anläßlich des großen Sieges der türkischen Trup -
Pen in den Dardanellen nahm der Strltan den Titel
-„Ghazi " (der Siegreiche ) an . Der Feind erneuerte
seine Versuche gegen Kaba Tepe und die Südküste
der Halbinsel Gallipoli . Er wurde von den türki -
schen Truppen weiter zurückgeworfen : ebenso wurde
er bei einem Versuch gegen die Küste bei Kum
Kaleh vorzugehen , gezwungen , sich zurückzuziehen ,
wobei er 3 Maschinengewehre verlor . Ein nächt-
licher russischer Angriff an der Kaukasnssront wurde
mit Verlusten für den Feind zurückgewiesen .

Ein Angriff von 16 Panzerschiffen und vielen
Torpedobootszerstörern gegen die vorgeschobenen
türkischen Batterien in den Dardanellen hatte trotz
der Tausende von abgeschossenen Granaten nur
den Erfolg , daß einige Soldaten leicht verwundet
wurden . Dagegen wurden zwei Transportdanrpfer
vor Seddul -Bahr wiederholt von den türkischen
Granaten getroffen , sodaß einer von ihnen sofort
auf den Strand lief . Eine Reihe von feindlichen
Booten und Segelschiffen , die mit Soldaten besetzt
waren und sich mit ihren Schleppdampfern bei den
Transportschiffen befanden , zum Sinken gebracht .
Die englischen Linienschiffe „Triumph " und „Ma -
jestic " wurden beschädigt und zogen sich aus der
Schlachtlinie zurück.

— « EE^ tEEE » -

letzte Nachrichten»
Die Kattung Hriechenkands .

Athen , 6 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das Blatt
Messager b 'Ath ^nes betont , daß die Regierung
nichtder Ansicht sei , daß eine Aenderung
der griechischen Politik vorläufig opportun sei . Die
griechische Regierung sei der Meinung , daß die Ent -
Wicklung der Ereignisse Griechenland erlauben würde ,
das Ergebnis der Wahlen abzuwarten .

Japan und Kkina.
Ein Ultimatum an China .

.Haag -, 6 . Mai . (W .TB . Nicht amtlich .) Nach
hier eingetroffenen Nachrichten hat Japan China
ein Ultimatum überreichen lassen , das eine F r i st
von 28Stunden stellt . Die japanische Oessent -
lichkeit ist ruhig und glaubt nicht , daß ein kräftiges
militärisches Auftreten nötig sein wird .

London , 6 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Times meldet aus Tokio vom 3 . Mai , ihr Kor »
respondent habe aus bester Quelle erfahren , daß der
Ton der chinesischen Antwort auf Japans Forder -
ungen eine weitere Verhandlung un -
ni ö g l i ch mache. China habe den Artikel 5 in
einer geradezu herausfordernden Sprache abge -
lehnt . Seine Haltung sei seit der Überreichung der
revidierten Forderungen Japans entschieden weniger
versöhnlicher als vorher , wo Japan viel mehr ge-
fordert habe .

Derschisdene Aachrichten .
Berlin , 6 . Mai . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Durch

Explosion einer Lampe brach gestern im Ofsizierskasino
des Flugplatzes Döberitz Feuer aus . Das aus Fach -
werk erbaute Kasino ist niedergebrannt , es gelang jedoch ,
das Feuer aus seinen Herd zu beschränken , und so wurde
weiterer Schaden nicht angerichtet .

Stimuten aus dem Wuvtikum .
Der Schloßplatz und der Plah vsr dem Theater

drohen infolge ihres staubigen , sandigen Charakters wie -
der zum Bazillenzüchter zu werden . Diesen Platz , wo
Kranke sich sonnen , Kinder spielen , der von Spazier -
gängrat viel benützt wird , wo sich aber auch Hunde
tollen und ihn verunreinigen , kurzum , der viel begangen ,
viel besucht ist, sollte man bei trockener Witterung täg -
lich fleißig begießen . In neuerer Zeit wird so viel
von Hygiene , Desinfektion , Bazillen -c . geredet . Diese
Frage hat wirklich eine nicht genug zu schätzende Bedeut -
ung , und wenn man bedenkt , wie sie gerade jetzt mehr
denn je in die Erscheinung tritt , sollte man
nicht erst noch daran erinnern müssen , wie viele Bazillen
auf dem erwähnten Platze gezüchtigt , von 'den Passanten
ins Theater und in die Wohnungen geschleppt werden .
Es ist bekannt , daß zu diesem Zwecke in der Straße vor
dem Theater ein Wasserrohr gelegt wurde . Bei >vin -
digem Wetter wird der Spaziergänger mit jedem Wind -
stcß in eine Staubwolke gehüllt , die ihm Mund , Nase
und Ohren mit bazilleugewürztem seinen Sande füllen !
Diesem Uebel kann während der heißen Jahreszeit , wie
gesagt , nur durch eifriges Begießen abgeholfen werden ,
daran sollte man nicht erst erinnern müssen . Vor einigen
Jahren hatte man damit einmal begonnen , aber bald
blieb es wieder beim alten — d. h . beim gesundheittöten -
den Staube . Einer für Viele .

Die Personenzüge , die nachmittags vom Oberlande
kommen , hauptsächlich der , welcher um 5 Uhr 8 Min . in
Karlsruhe eintreffen soll, sind meistens so mit Passa -
gieren und Soldaten überfüllt , daß kaum noch ein S t e H-.
geschweige denn ein Sitzplatz zu erlangen ist und der
Passagier , der z . B . in Oos einsteigt , sich abhetzen und
suchen mutz , überhaupt noch von dem Zug , für den er
seine Fahrkarte gelöst , und für den er einen
P I a tz anzusprechen hat , mitgenommen zu werden . Es
wird nun so viel von dem Entgegenkommen und der Höf -
lichkeit der Schaffner gesprochen , die sich anch — zur
Ehre dieser Beamten sei es gesagt — bewahrheitet . Aber
alle scheinen doch nicht diesem löblichen Tun zu hul -
digen , sie vergessen , daß der Schassner für da ?
reisende Publikum insofern da ist , als er für den
berechtigten Platz des Reifenden nach Kräften be -
ni ü h t fein f o l l . Satt dessen waren wir Zeuge
von folgenden Redensarten : „Was , keinen Platz ? Sehen
Sie , wo Sie unterkommen ! "

; oder : „ Nehmen Sie einen
Platz 2. Kla f sei " ; oder auch : „Gehen Sie zum Bahnvor -
stand ! " : c. Und mit diesen Redensarten wurden die
Leute traktiert in einem Momente , wo es zu spät war ,
für eine Fahrkarte 2 . Klasse und zu spät um zum
Stationsvorstand zu eilen , wollte man nicht den Zug
gänzlich verfehlen . Und diese diktatorischen Auslassungen
wurden anständigen Menschen gegenüber in eittem Tone
und mit einer Deutlichkeit geäußert , die mit Höflich -
k e i t auf absolutem Kriegsfuß steht . Wir wenden
uns auf diesem Wege an die oberste Behörde der Bahrt .,
deren Fürsorge bekannt ist, und unterlassen für dies -
mal , weitere Beweise für solche Höflichkeit zu sammeln .
Wir sind überzeugt , daß von der höheren Stelle unser
Anspruch auf höflichere Behandlung gebilligt wird . Lt.
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Liebesgaben.
Bekanntgabe.

D«r nie versieg« n>de Opfersinn unseres Volkes , das
iftine Söhne und Angehörigen in Feindesland , die
Kämpfer in den Schützengräben und die Dulder in den
Lazaretten , mit Zeichen der Liebe und der treuen Für .
sorge bedenken will, hat sich wieder in dieser ernsten Zeit
glänzend bewährt . Millionen an Werten , in den ver¬
schiedensten Formen unserem Heere zugeführt , legen für
diese Hingabe beredtes Zeugnis ab.

Nach einer nunmehr neunmonatigen Kriegsdauer wird
es weiten Kreisen nicht unerwünscht sein , über die bier^ ei
gemachten Erfahrungen unterrichtet zu werden. Die
t>on der Heeresleitung getroffenen , zur Zeit gültigen Be¬
stimmungen werden dann um so leichter allgemeines Per -
ständnis finden.

Seit dem Beginn des Krieges machte sich in der
Heimat das natürliche und 'begreifliche Streben geltend,
nur bekannte Truppeil mit Gaben zu bedenken . Jeder
gab gern und reichlich, sobald er sicher war , daß seine
Spende an einen Angehörigen, an einen Frennd oder
wenigstens an eine befreundete Formation gÄangte.
Diesem „Familiensinn " ist die Heeresleitung entgegenge-
kommen und zwar bis an die Grenze des Möglichen .
Namentlich in der Weihnachtszeit ist alles geschehen, waS
geschehen konnte , um den Verkehr zwischen den Auge-
Hörigen zu Hause und dem Mann im Felde , zwischen den
heimatlichen Standorten und den Regimentern an der
Front so leicht wie denkbar zu gestalten.

Aber diese Art der Betätigung , bei de r̂ jeder jedes
Einzelnen gedenken durfte , hatte zur Folge, daß der
Allgemeinheit allzuwenig gedacht wurde .
«Die aus reichen Standorten stammenden Truppenteile
wurden in überreichem Maße beschenkt, andere Regi¬
menter , die in einer armen Gegend beheimatet oder sogar
ohne Heimatgavnison neu gebildet waren , litten Not und
da-nn auch unter dem bittersten Gefühl, von der Heimat ,
sür die sie kämpften , vergessen zu sein .

Diesem Zustand gegenüber konnte die Heeresleitung
sich nicht gleichgültig verhalten . Die Hintansetzung eines
Teils ihrer Söhne konnte auch nicht der Wille der Heimat
sein !

Deshalb wurde die Regelung in der Weise getroffen,
daß für Spenden an namentlich bezeichnete Adressaten
^ Einzelpersonen oder Truppenteile ) die Post und die
Eisenbahn -Eilgut - oder Güterabfertigungen beziehungs-
'weife Militärpaketdepote ausschließlich zuständig find.
Sendungen dieser Art worden als Feldpostbriefe bis zu
•500 Gramm befördert , zurzeit auch — allerdings wider¬
ruflich — für den westlichen .Kriegsschauplatz und einen
erheblichen Teil des östlichen Kriegsschauplatzes als
Privatpakete bis zu 10 Kilogramm und als Privatfracht »
tzüter von 10 bis 50 Kilogramm zugelassen .

Für die der Allgemeinheit gewidmeten Spenden da-
gegen , sogenannte Liebesgaben, sind ausschließlichdie hier -

sür bestimmten Einrichiungen der freiwilligen Kranken-
pflege zuständig, nämlich die amtlichen Abnahmestellen
<nn Sitze der Stellvertretenden Generalkommandos und
die von diesen über die Liebesgabenabteilungen bei den
Sammolstationen versorgten Depots an den Etappen-
hauptorten . Dabei' ist Bedacht genommen, daß die amt -
lichen 'Abnahmestellen vorzugsweise an diejenigen
Scimmelstationen beziehungsweise Etappenhauptorte
lxsern , von denen aus die im Bezirk der Abnahmestellen
b̂eheimateten Heeresverbände versorgt werden. Hierdurch
wird dem Wunsche der heimatlichen Spender , ihre Gaben
bestimmten Hecresverbänden zukommen zu lassen , in
"weitgehendem Umfange Rechnung getragen . Ohne Ver -
Mittelung einer Abnahmestelle werden Liebesgabensend -
ungen künftig von keiner Güterabfertigungsstelle mehr
angenommen werden.

Im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung aller
Truppen muß dringlichst um Sammlung von Liemes-
gaben für die Allgemeinheit gebeten werden, damit alle
Formationen , besonders die vielen Neuformationen , die
Landwehr und der Landsturm , sswie die Lazarette mit
Gaben bedacht werden können . Die Tatsache, >daß einst-
weilen — jederzeit widerruflich — Privatpakete und
'Privatfrachtgüter , wie oben erwähnt , befördert werden
und somit bis auf weiteres die Möglichkeit gegeben ist,
ans diesem Wege auch Gaben an E i n z e l a d r c s s e n
gelangen zu lassen , darf nicht dazu führen , daß die Samm¬
lungen für die Allgemeinheit aufhören .

Es gilt , nicht allein Einzelne zu erfreuen , sondern
durch Spenden für die Allgemeinheit die Mög¬
lichkeit zu schaffen , daß alle unsere Truppen mit Gaben
bedacht werden.

Als freiwillige Gaben sind zurzeit beson -
ders folgende erwünscht :

A . Liebesgaben für Truppen und Sanitätsdienst .
1 . Zigarren , Zigaretten , Tabak , kurze und lange

Tabakspfeifen , Zigarettentaschen , Schokolade , Kakao , Bon.
bons, Bouillonkapseln, Suppenwürfel , Fleisch- , Gemüse- ,
Obst -, sonstige Konserven, Dauerwurst , geräucherte
Fleischwaren, Zwieback , Keks, Puddingpulver , eingemachte
Früchte, Zitronen , Hartkäs« , Heringe in mittleren und
kleinen Gebinden, Räucherfische und Rollmops in Büchsen ,
Nüsse obne Schalen, Haferflocken , Linsen, Bohnen , Grün -
kern , Nudeln, Grieß, , Sago , Gewürze , Speiseöl in Flaschen ,
Zucker , Tee, Fruchtsäfte, Mineralwässer , alkoholfreie Ge-
tränke!, Bier in Flaschen , Rotwein , sonstige leichte unver-
fälschte Landweine, kondensierte Milch.

2 . Wollene Strümpfe , Unterijacken , Hosenträger , Lein-
wand und Barchent zu Fußlappen (45—46 Zentimeter ) .
Hemden, Unterbosen, Taschentücher, graue gestrickte Woll-
Handschuhe , wollene Leibbinden, Handtücher.

I . Taschenmesser , Eßbestecke, Löffel, Notizbücher,
Tafchen-Kalender , Postkarten , Briefpapier , Briefumschläge,
Bleistifte mit Schonern , Brieftaschen und Brustbeutel in
beschränkter Zahl , Geldtäschchen , Zahnbürsten mit Hülse,
Zahnpulver , Zahnseife, .Seife , Seifenlriichsen, Stearin¬

kerzen , zusammenlegbare Handlaternen , elektrische Ta -
fchenlampen mit Ersatzbatterien , Streichhölzer mit
-Metallhülse, Haarbürsten mit Hülfe, Taschenspiegel,
Kleiderbürsten , StiefelbürstÄn, Schuhfett , kleine Näh-
kästen (mit Zwirn , Knöpfen, Band , Nadeln , Haken ,
Oesen, Fingerhut ) , Sicherheitsnadeln , Zeitschriften, Lese -
stoff ( in kleinen Kisten verpackt), Taschenuhren, Karten -
spiele , Filzpantoffeln , Hausschuhe, wasserdichte Tücher.

B . Außerdem für Sanitätsdienst .
Honig, Kölnisches Wasser , Süß - und Medizinalweine ,Sekt in halben Flaschen, Rum , Fliegenpapier , Spiele

(Schach , Domino , Halma ) , Schlummerrollen , Kissen .
Dann gilt es aber auch noch deren besonders zu ge-

denken , welche nicht in der glücklichen Loge sind , von An.
gehörigen mit Feldpost oder Frachtgutsondungen bedacht
zu werden . Daher ergeht an die Organisationen des
Roten Kreuzes und alle, welche dazu imstande sind , auchdie Bitte , für die aus der Heimat nicht unterstützten
Kriegsteilnehmer kleinere Einzelpakete für einen Mann
mit Genußmitteln und Gebrauchsartikeln obenbetzeich.
neter Art den amtlichen Abnahmestellen II für freiwillige
Gaben zur Verfügung zu stellen . Die Abnahmestellenwerden für schnellste Beförderung der Pakete an die
Front Sorge tragen . Damit aber dort sachgemäße Ver-
teilung der Pakete an bedürftige Mannschaften ermöglicht
wird , empfiehlt es sich, den Inhalt auf der Umhüllung an-
zugeben. Auch wird jeder Spender gebeten , Namen und
Wohnort in dem Paket zu verzeichnen : Wie es dem Be.
'dachten ein Bedürfnis fein wird , dem gütigen Spender zu
danken , so wird sich dieser freuen , wenn auch er von der
Dankbarkeit hört , mit der seine Gaben aufgenommen
sind . Dann wird auch in den treuen Kämpfern , die von
Angehörigen nicht bedacht werden können, das beglückende
Gefühl erweckt werden, in der Heimat nicht vergessen zu
sein.
Kaiserlicher Kommissar und Militär -Inspekteur der frei-

willigen Krankenpflege bei der Armee im Felde.
gez . Friedrich Für st zu Solms - Baruth .

Großes Hauptquartier , im April 1915.

Wolkswirtschaft , Kandel und Perkes.
Stand der Badischen Bank

Aktiva : Mk.
Metallbestand 6 240 009 .40

am 30. April 1915 .

^ xs ® ex >-

Mtter des Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne lKreuz 1. Klasse erhielt :

Hauptm . d . R . Gustav von Rotteck (Schwieger -
söhn von Geh . Kommerzienrat Sinner in Karls -
ruhe) , Kommandeur in einem Reserve -Feld -Art .
Regt .

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :
Prof . Ernst Schneider in Karlsruhe . Unteroff .
im Regt . 112 Hermann Schmidt von Durlach ,
prakt. Arzt Dr . Dertinger von Bühl , Gefreiter
Metzger Otto Karl P o s e r von Mannheim .

Reichskassen
scheine

Noten anderer
Banken

Wechselbestand
Lombardfor-

derungen
Effekten

81 921 .—

1522110 .—
12 316 963 .17

7 467 780 .—
2 304 738 .02

Sonstige Aktiva 5 532115 .75

Mk.
9 000000'-
2 250000-

Passiva :
Grundkapital
Reservefonds

Sonstigetäglich
fällige Ver -
Kindlichkeit« 7 o28

An Kündigungs¬
frist gebiindene
Verbindlich -
keiten oao

'
26

SonftiaeNaMv.i 861j^ >
35 465 637-3*

im In !-»"
35 465 637 .34

Verbindlichkeiten aus weiter begebenen,
zahlbaren Wechseln Mk . 1S5 787 .43.

Deutsche ReichSbank .
Ausweis vom 30 . April 1915 .

a-g- " A

/ "Ä
£ ü .765

: B

Aktiva (in M . 1000) 1915
Metall- Bestand 2416 .729
Darunter Gold 2368.526
Reichskassenscheine und DarlehenS-

kassenscheine 768 540
Noten anderer Banken 11 .417
Wechselbestand, Schecks und diskont .

Schatzanweisungen 3787 .936
Lombard -Darlehen 19 .262
Effekten- Bestand 21 .156
Sonstige Aktiva 179 .769

Passiva :
Grund-Kapital 180 .000
Reserve -Fonds 80 .550
Noten - Umlauf 6310.252
Depositen 1468 .852 +
Sonstige Passiva 170 .125 +

Empfangsbescheinigung .
Ich bestätige Ihnen den Empfang des durch

an das Zentral -Depot für Liebesgaben, Berlin W
überwiesenen Betrages von

Mark 8.65
als Ertrag Ihrer Sondersammlung zur Bekämpfung
Ungezieferplage in unserem Heere und spreche C«
Ihre tatkräftige Unterstützung dieses wohltätigenmeinen besten Dank aus .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Der Delegierte des Kaiserlichen Kommissars und Militär

Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege.

Damen -
, „ < Kinder - Hiite

Besonders preiswertes Spezial - Angebot !
Soweit Vorrat !

Garnierte Damen -Hüte

Einfach garnierte Matrosen - Hüte
"t 3 .50 m* 4 .50 Serie

Y

Hochwichtige zeitgemäße
Schrift !

fiüflDridtfij« flnfWOrfatfiferajfeto
fiusfiungerungs -Plan .

f 2 .75 ? 3 .75 's? 5 .00 8 .00 sv™ 12 .50

Damen - Hüte
UDgarniert , moderue Formen

3.00 4.75 6.00

Kinder - Htlte
einfach garniert

1.00 1.50 2 .50 3 .00

1 Posten Korsetts
zu enorm billigen Preisen !

Donnerstag , Freitag , Samstag . Im Erdgeschoss auf Extratischen .
Soweit Vorrat .

Posten I
tfnPOQtf ftus DreiI , aus - f QPÄUl oull gebogt,mit2 Haltern I . tJü

Posten V
aus weiss . Drell , mit 1 7C
Gummig-iirt. 2Pr .Halt . O. / ü

Posten II Posten VI
Enneott f- starke Damen extra / , AfJAUI Oull starke rostfr. Einlage . nt .Lw

Posten III •- Posten VII
WnrCOff ulit br. Schliesse. eleg. O Q | )Hill Oull garniert , mit Haltern !fnrcott he(iueme >lan8b - Form >R 7KHill Oölleleg . garniert , rostfrei d . / O

Posten IV >Posten VIII .
ITnpcotf eles?- garn- ta,leUo3er o äcAUI Oull Sitz , m . I Paar Halter u .t J

Büstenhalter I Grosse Posten Ilntertaillen
gut sitzende Formen I reich garniert

95j 1.10 1.25 2 .85 95 -, L25 * 1.45 L95

Hermann

Tietz

?-*3—c

jr Pegnich«, veikirn end fUfftro
} ftwlÄmrt vomVttfafter, ö-r fl» fittfl nprokt»
^ „m 1915 ^ r - x' r

üurch alle Buchhanölungen zu be-
ziehen.

?ur Massenverbreitung geeignet.
Villiger preis bei großem Bezüge .

ZiiimniizrWmiii «. WNerftdMtKxrlsnhe.
Vittwallsahrt nach Maria-Bickesheim am Feste Christi

Himmelfahrt
mit gemeinschaftlicher Kounuu » ion daselbst. Abgang 4 Uhr beim
St . VinzentiuShauS. Bei Regenwetter StaatSbahnhof Zug 5.53 Uhr
oder Lokalbahnhof Zug 6. 10 Uhr . Zum Frühstück wie auch zum
MittagStisch — beides im Lamm — ist Brod mitzubringen. ZumVoraus ist für Mittag nur Suppe bestellt, weitere ? mag jeder Teil¬
nehmer mitbringen, oder beim Wirt nach Belieben « »verlange » .
Gäste willkommen .

Für jeden Besucher des Wallfahrts -
ortes U . L . Frau von Birkesheim .

Soeben ist in unserem Verlage erschienen und durch alle
Buchhandlungen »u beziehen, wie auch direkt vom Verlage :

AnskreLikbeKm ..« Sickksheim
Keschichte der Wallfahrt und Wotivkirche

nebst einem
Warianischen Heßetbuche.

Von Wilhelm Stork , aPost. Missionär, Pfarrer in Bohlsbach.
Zweite erweiterte Auflagt .

Mit kirchenobrigkeitlicher Druckerlaubnis.
12°. XXIV und 440 Seiten , mit 10 Bildern.

Preis hübsch gebunden Mk. 1 .60 .
In Bickesheim zu haben bei Frau Anna Brunner ,bei der Kirche.

Derlag der „Madenia ",
A .-H. für Wertag und Druckerei Karlsruye.

Bekatttttmachung.
Gemäß ß 36 d der BundeSratlverordnung vom 25. Januar d . 5.-/

die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl betreffend 111
der Verkauf von Grahambrot in Laiben von 450 Gramm hier . 9 £» j.
Brotscheine gestattet . Der Verkaufspreis wird auf 25 Psg . f>,r
Laib festgesetzt .

Karlsruhe, den 5 . Mai 1915 .
Der Ausschuß sür die Regelung des Verkehrs »" *

Brotgetreide und Mehl

Bekanntmachung .
Die Herren Bäckermeister werden ersucht, die Mehl-

scheine jeweils innerhalb vier Tagen nach Ablauf ihrer Gültig '^ "
a » unsere Geschäftsstelle , Rathaus Zimmer Nr . 160 (über der
lasse ), in der vorgeschriebenen Weise abzuliefern. Für später o " 1'
lieferte Scheine werden Mehlbezugsscheine nicht mehr ausgestellt .

Karlsruhe, den 5 . Mai 1915 .
Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit 83^ '-

getreide und Mehl .

Einberufung ößnreichWuiWnM
in den Jahren 1878 bis 1877 geborener

Landsturmpflichtiger.
Laut Verordnung be » Kaiserlichen und Königlichen Kriegslu '

^
sterium » werden die in den Jahren 1873 bis 1877 geborenen -t(
sturmpslichtigen österreichischer oder ungarischer StaatSangehom
bezw. die Dienstpflichtigen bosnisch-herzegowinischer LandeSangey
keit , hiermit aufgefordert, sich und zwar die südlich von Bru» !a.

i
» enden bei dem österr .-ungar. Konsulate in Karlsruhe , die nördll« .^.
Bruchsal wohnenden bei dem österr .- ungar. Konsulate in Mann ? ^
unter Angabe des Geburtsjahres und des Ortes , sowie der V " »
gemeinde sofort schriftlich anzumelden .

Die Musterung erfolgt :
Für die in den badischen landeskommiffarischen ® L trr*

Konstanz , Freiburg und Karlsruhe wohnenden bei de« \ ^ l>
ungar. Konsulate in Karlsruhe . Mit Anfangsbuchstabe »
am 27 . Mai dS . IS ., 9 Uhr früh , mit Anfangsbnchstaocn
am 28 . Mai dS . IS ., 9 Uhr früh . ^ Distr>

' '
Für die in dem badischen landeskommissarischen j»

Mannheim wohnhaften bei dem österr .-ungar. u: . IS -
Mannheim. SDlit Anfangsbuchstaben A—L am 27 . Ma» '

A .,
9 Uhr früh, mit Anfangsbuchstaben M.—Z am 28 . Mal
9 Uhr früh. ^ u

Die K. und K.

Unler reickkaltiges Lager
in

?karramtlicken kormularen
bringen wir den hochw . Zerren Geistliche » u»

Herren Fondsrechnern in empfehlende Erinneri

„öaclenia"
, il .- tZ. für Verlag und Drud^

Karlsruhe : (Badifchcr Bcabach e

Fleisch
Verkauf

findet Samstag , den 8. Mai
statt von morgen ? 7 Uhr an !
(prima Qualität , extra ausgemästet)

ä Pfd . 84 Pfg .

Wilh . Neck .
Nuitsstraße 20 .

Karlsruhe -Mühlburg .

Eigenes Fabrikat ^
^ ^ pffl-

Preislagen von 4 M®

pro ' / »o bis 12Mk - "
jg | i»ä<-

Als hervorragende JP Mar*

Benedikt XV -
swxtlsdl

M .
ninarren - Gescha
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